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386-

Öfr flmtaridjtn: unn Sinsafcirdjrm
(Sitte Ijuntorifiifdje SîeifegefdjidEpe bon Qofef Oêtoalb.

fSctttuf.)

®er SImtgricpter fdjneUte bon feinem Sipe auf, fo empört toar er —
unb ftiefj, ba ber Söagen ber ©unMpeit unb Stätte toegen gefcfploffen toar, mit
bem Stopf toiber bie 3>ede. gum ©Kid trug er einen teilten, toeidgen gilg»
put, ber babei ïeinen (Schapen napm.

„Sie paben fid) bocp nicpt toeï) getan, ^err 2Imtgrid)ter?"
„Setoapre. Stein, biefer Sremer, biefer Sremer... ba pört ja atted

auf!"
„Sftacpen Sie fid) nicptg barauê," tröftete grau fKiiHer. „Söiffen Sie,

ber erfinbet immer folcpe Skperge. gcp pabe ipm fd)on punbertmal gefagt :
2Jtap, a,n bir ift ein ©icpter berloren gegangen."

„S)ag fcpeint mir auep. 2)a, ift bie ©efcpidjte mit bem ißringcn toapr»
fdjeinlidj and) nur fo eine ©rgäplung, bie er mir borgelogen pat?"

„iSJtit toelcpem bringen?"
grau SMIÏer ladite, baff ipr bie Sränett in bie Singen traten, toäprenö

ber SImtgricpter ergäplte.
„Stein", fagte fie fdjliejjlicp, „bie pat ipr Seben nod) mit feinem bringen

gefproepen, biet toeniger mit einem ein Serpältnig gepaBt. SIBer fepen Sie,
fo ift er, fo reimt er fiep feine Scptoânïe gufammen. Sie toirb nämlicp ober
tourbe toenigfteng früper, bie ißringeffin genannt, toieil ipr in jungen gap»
ren, ba fie tatfäcplicp ein pübfcpeg SMbcpen toar, fein greier gut genug er»
fdjien. gngtoifcpen pat fidj benn freiticï) bag Slättcpen getoenbet."

2)ie ipöpe toar erreiept. (Sine SBeile ging eg auf ebenem Sßege, bann
eilten bie ißferbe auf ber mit tounberbarer SHipnpeit in bie fteil abfaUenbe
SJtaientoang eingefepnittenen neuen ^oftftrafje in fröpfiepem SraBe gu Sal.
®er SteBel fcptoanb-, frei feptoeiften bie Slide gum ©alenftod empor unb
pinaB gum pradjtboiïen üftponegletfcper, ber monbBefcpienen toie ein erftarrter
glufj in ber Siefc leueptete. Unten toinïte ber ©aftpof „gm ©letfep", bag
giel iprer fpäten gaprt — bocp follte er noep oft toinïen, benn bie Sdjleifen
toollten unb toollten niept enben.

„Sbein, iperr Slmtgridjter, toag toirb (Slgdjen fid) freuen uitb Srenter
Singen madjen! (Sg ift auep gu pübftp, baff toir ung nod) getroffen paBen.
S?un börfen Sie aper morgen nitpt toieber tfteiffaug nepmen, pören Sie!
SBir reifen jept ein orbentliép Sitiidcpen gufammen."

„ga, gnäbige grau, bag toirb fiep faum madjen laffen. SJiSein Urlaub gept
leiber gu (Snbe." (fr baipte noep an ettoag anbereg, toag auep gu (Snbe ging.

„31p, bariiber fpredjen toir noep."
®a,r bag eine famofe grau! 2)ie alg Scptoiegermutter — eg toäre ibeal!
(Snblicp pielt bie 5ßoft gtoifdjen anberen ifJoftïutfcpen, bie auep nod) nidjt

lange eingetroffen fein moepten. SBelcpeg eigenartige Silb Begrüfjte fie auf
ber ScptoeKe beg ©aftpofeg; im Sorbergrunbe ein Surcpeinanber bon Sou»
riften, bie in berfepiebenen Spradjen ben 2Birt unb feine fjelfergpelfer um
ein Unferïommen Beftiirmten, im ^intergrunbe foldje, beren SBitnfdje Be»

friebigt toaren, bie Bepaglicp auf Stropfeffeln am offenen Staminfeuer fafjen
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Der Amtsrichter orm Dingskirchen.
Eine humoristische Reisegeschichte von Joses Oswald.

sSchliiß.»

Der Amtsrichter schnellte von seinem Sitze auf, so empört war er —
und stieß, da der Wogen der Dunkelheit und Kälte wegen geschlossen war, mit
dem Kopf Wider die Decke. Zum Glück trug er einen leichten, weichen Filz-
Hut, der dabei keinen Schaden nahm.

„Sie haben sich doch nicht weh getan, Herr Amtsrichter?"
„Bewahre. Nein, dieser Bremer, dieser Bremer... da hört ja alles

auf!"
„Machen Sie sich nichts daraus," tröstete Frau Müller. „Wissen Sie,

der erfindet immer solche Scherze. Ich habe ihm schon hundertmal gesagt:
Max, gn dir ist ein Dichter verloren gegangen."

„Das scheint mir auch. Dg ist die Geschichte mit dem Prinzen wahr-
scheinlich auch nur so eine Erzählung, die er mir vorgelogen hat?"

,Mit welchem Prinzen?"
Frau Müller lachte, daß ihr die Tränen in die Augen traten, während

der Amtsrichter erzählte.
„Nein", sagte sie schließlich, „die hat ihr Leben noch mit keinem Prinzen

gesprochen, viel weniger mit einem ein Verhältnis gehabt. Aber sehen Sie,
so ist er, so reimt er sich seine Schwänke zusammen. Sie wird nämlich oder
wurde wenigstens früher, die Prinzessin genannt, weil ihr in jungen Iah-
ren, da sie tatsächlich ein hübsches Mädchen war, kein Freier gut genug er-
schien. Inzwischen hat sich denn freilich das Blättchen gewendet."

Die Höhe war erreicht. Eine Weile ging es auf ebenem Wege, dann
eilten die Pferde auf der mit wunderbarer Kühnheit in die steil abfallende
Maienwang eingeschnittenen neuen Poststraße in fröhlichem Trabe zu Tal.
Der Nebel schwand, frei schweiften die Blicke zum Galenstock empor und
hinab zum prachtvollen Rhonegletscher, der mondbeschienen wie ein erstarrter
Fluß in der Tiefe leuchtete. Unten winkte der Gasthof „Im Gletsch", das
Ziel ihrer späten Fahrt — doch sollte er noch oft winken, denn die Schleifen
wollten und wollten nicht enden.

„Nein, Herr Amtsrichter, was wird Elschen sich freuen und Bremer
Augen machen! Es ist auch zu hübsch, daß wir uns noch getroffen haben.
Nun dürfen Sie aber morgen nicht wieder Reißaus nehmen, hören Sie!
Wir reisen jetzt ein ordentlich Stückchen zusammen."

„Ja, gnädige Frau, das wird sich kaum machen lassen. ^Mein Urlaub geht
leider zu Ende." Er dachte noch an etwas anderes, was auch zu Ende ging.

„Ah, darüber sprechen wir noch."
Wax das eine famose Frau! Die als Schwiegermutter — es wäre ideal!
Endlich hielt die Post zwischen anderen Postkutschen, die auch noch nicht

lange eingetroffen sein mochten. Welches eigenartige Bild begrüßte sie auf
der Schwelle des Gasthofes: im Vordergrunde ein Durcheinander von Tou-
risten, die in verschiedenen Sprachen den Wirt und seine Helfershelfer um
ein Unterkommen bestürmten, im Hintergrunde solche, deren Wünsche be-
friedigt waren, die behaglich auf Strohsesseln am offenen Kaminfener saßen



unb ben ÏBirrtoarr ber ïtnïômmiinge toie ein Sufifpiel gu genießen jtfeienen.
„,£urra,!... ba ift ja bie SJiama!"

SDamit ©rang im grauen iReifeïIeibe ofene ,§ut unb ÜKantel, ba§ richtige
23Iifemäbel, (SIfe au§ bem ©etoüfel feerbor, unb toie ber SSinb flog ber Blüfeenbe
tSIonbïofef ber ;3Jîama an bie S&aie, toäferenb neben ifer Skemer, feicffein in
einem feellen SIngug, ber reine Sorb, ben tput fcfetoenïte.

©otfe ba entbecften bie munteren 3kaunaugen ©cfeôneïutfeen. „2Bie...
Iperr Slmtkicfjter?"

„gemine, ber ©tfeoneïutfeen!"
,,©elt, ba§ ift mal eine tlBerraftfeung!" triumfefeierte bie ÜKüIIerin.
„ga„ ber Saufenb!" Begann ber Sorb toieber, inbem er Balb grau 2ftül=

1er, Balb ben 2Iml§ritfeter anfafe. „gfer feabt eutfe toofel beraBrebet? ïante,
©ante SBenn ba§ her Dnïel erfährt ®u mit bem 2>on guan Bei iftatfet unb
9?e6el bie ©rimfel 'rauf unb 'runter!... ©arurn tootlte fie nicfet gu gufe mit
unê laufen, ©Ife... eine aBgeïartete ©eftfeitfeie!"

„Sßitlft ©u toofel ftiH fein, ©rgfifelirtgel! Sfßart ®u, mit ®ir flauen
toir nocfe ein !püfen(feen gu feflütfen, niifet, !perr 2Imt§riifeter?"

SBo toar ber ©roll toiber Wremer in be§ 2lmt§ricf)ter§ Skuft? gort toie
toeggeblafen. ©er alte Skuber Seitfetfufe mit feinem SotterBuBentoife unb
feiner einigen gaftnaifetêftimmung featte ifen enttoaffnet.

Wremer liefe fitfe jebocf) autfe nicfet irre machen. „©oil, toll!" fing er
toieber an. „2Bo man ben ÜKenfcfeen trifft, raubt er einem ettoaë SieBe§ —
auf ber SBengernalfe meine $ergen§flamme, bie ißringeffin, auf ber ©rimfel
meine gute ©a,nte (SIfe, jefet ïommft ®u an bie Dkifee. ©a toerb' icfe

aber bie Slugen offen fealten!"
grau SMIIer unb ber 3lmt§ritfeter Brachen in Saiden au§, aber autfe

©lêcfeen latfite mit bem gangen ©eficfete.
©ie ïamen juft gum SBBenbeffen guretfet. ffteun Ufer abenbS, toeltfee

©itten! ©ocfe mit bem gröfeten Vergnügen gingen fie barauf ein. 2ÖIe brei
brangen babei in ben SCmtêricfeter, ba§ fcfeöne iöeifammenfein nicfet fo Balb

gu Beenben, toenigftenS an ber ©our aufê ©ggiêfeorn miiffe er ficf) unter allen
Itmftänben Beteiligen. ©a er ben 23erg niemalê î>a,tte nennen feören, liefe er
ficf) Beleferen, bafe er eineê ber grofeartigften Panoramen Biete unb mit 3kcfet
ein SieBlingêfeunït ber Gsnglänber fei, inbeffen er für bie beutfcfeen ©ouriften
leiber ïaum borfeanben gu fein fcfeeine. @Ife nafem ben SImtkicfeter in3
©eBet, toeltfee 33erge er eigentlich Beftiegen feaBe. 3Bie er nur bon 5&afen= unb
5ßoftfaferten gu Beritfeten toufete, ftfelug fie bie £änbe gufa,mmen unb fagte:

„@o tooïïten ©ie alfo bie ©efetoeig berlaffen, ofene eine eingige Kletterei
unternommen gu feaBen! iperr SCmtkicfeter, toa§ foil itfe bon gfenen benïen?"

„©er feat fitfeer für morgen toieber eine Beftellt, mit ber er über bie
gurïa faferen toill", fagte Skemer, „fo ein 5$afcfea!"

3?unmefer Beeilte fitfe ©tfeoneïutfeen, feine Sufage gu geben. lleBrigenê
toa,r er längft entftfeloffen getoefen; er featte ficfe nur no^ ettoaê Bitten laffen,
toeil ifem ba§ fo auênefemenb gefiel. ®r toäre ja ein IRarr, benn er bie partie,
bie ifen feôifeftenê brei ®age ïoftete, nitfet mitmaifete! SieBer fufer er natfefeer

Sag unb fJbatfet.
13.

®er Slmtêricfjter fiifelte fitfe toie im Britten tpimmel, al§ fie am a.nberen
Süorgen in ber engen Sßoftcfeaife gemütlitfe Beieinanber fafeen, bie ©amen im
gonb, er unb Skerner gegenüber.

und den Wirrwarr der Ankömmlinge wie ein Lustspiel zu genießen schienen.
„Hurra,!... da ist ja die Mama!"

Damit sprang im grauen Reisekleide ohne Hut und Mantel, das richtige
Blitzmädel, Else aus dem Gewühl hervor, und wie der Wind slog der blühende
Blondkopf der Mama an die Backe, während neben ihr Bremer, pickfein in
einem hellen Anzug, der reine Lord, den Hut schwenkte.

Doch da entdeckten die munteren Braunaugen Schönekuchen. „Wie...
Herr Amtsrichter?"

„Jemine, der Schönekuchen!"
„Gelt, das ist mal eine Überraschung!" triumphierte die Müllerin.
„Ja., der Tausend!" begann der Lord wieder, indem er bald Frau Mül-

ler, bald den Amtsrichter ansah. „Ihr habt euch wohl verabredet? Tante,
Tante! Wenn das der Onkel erfährt! Du mit dem Don Juan bei Nacht und
Nebel die Grimsel 'rauf und 'runter!... Darum wollte sie nicht zu Fuß mit
uns laufen, Else... eine abgekartete Geschichte!"

„W'llst Du Wohl still sein, Erzschlingel! Wart Du, mit Dir hahen
wir noch ein Hühnchen zu pflücken, nicht, Herr Amtsrichter?"

Wo war der Groll wider Bremer in des Amtsrichters Brust? Fort wie
weggeblasen. Der alte Bruder Leichtfuß mit seinem Lotterbubenwitz und
seiner ewigen Fastnachtsstimmung hatte ihn entwaffnet.

Bremer ließ sich jedoch auch nicht irre machen. „Toll, toll!" fing er
wieder an. „Wo man den Menschen trifft, raubt er einem etwas Liebes —
auf der Wengernalp meine Herzensflamme, die Prinzessin, auf der Grimsel
meine gute Ta.nte Else, jetzt kommst Du an die Reihe. Da werd' ich
aber die Augen offen halten!"

Frau Müller und der Amtsrichter brachen in Lachen aus, aber auch
Elschen lachte mit dem ganzen Gesichte.

Sie kamen just zum Abendessen zurecht. Neun Uhr abends, welche
Sitten! Doch mit dem größten Vergnügen gingen sie darauf ein. Alle drei
drangen dabei in den Amtsrichter, das schöne Beisammensein nicht so bald
zu beenden, wenigstens an der Tour aufs Eggishorn müsse er sich unter allen
Umständen beteiligen. Da er den Berg niemals hafte nennen hören, ließ er
sich belehren, daß er eines der großartigsten Panoramen biete und mit Recht
ein Lieblingspunkt der Engländer sei, indessen er für die deutschen Touristen
leider kaum vorhanden zu sein scheine. Eise nahm den Amtsrichter ins
Gebet, welche Berge er eigentlich bestiegen habe. Wie er nur von Bahn- und
Postfahrten zu berichten wußte, schlug sie die Hände zusammen und sagte:

„So wollten Sie also die Schweiz verlassen, ohne eine einzige Kletterei
unternommen zu haben! Herr Amtsrichter, was soll ich von Ihnen denken?"

„Der hat sicher für morgen wieder eine bestellt, mit der er über die
Furka fahren will", sagte Bremer, „so ein Püscha!"

Nunmehr beeilte sich Schönekuchen, seine Zusage zu geben. Uebrigens
wa.r er längst entschlossen gewesen; er hatte sich nur noch etwas bitten lassen,
weil ihm das so ausnehmend gefiel. Er wäre ja ein Narr, wenn er die Partie,
die ihn höchstens drei Tage kostete, nicht mitmachte! Lieber fuhr er nachher
Tag und Nacht.

13.
Der Amtsrichter fühlte sich wie im dritten Himmel, als sie am anderen

Morgen in der engen Postchaise gemütlich beieinander saßen, die Damen im
Fond, er und Bremer gegenüber.



©leicfj einer (Spiegelung feineg Innern, fo ïjeiter unb poffmtnggboll, fo
ibpïïiftp unb riefenpaft gugleicp lachte gmifcpen ben fernen, filberglängenben
xalmäcptern, gmifcpen bem ©alenftocf am einen @nbe unb bem ©eifjpotn a,m
anbeten dag Sand um ipn per, dag lieblitpe 06ct=©attig: xeifenbe ©etreibe=
felber mecpfelnb mit frifdg gemäpten ©iefen, gaplteitpe ©örfcpen, ipre tief=
Braunen .fgolgpäufer unb Speicpet um ein tneip geftrtcpeneg, gtoieBelfötmig Be=

türmteg Éircplein gefcpart, alte frieblitp toie im SonntagnacpmittaggfcpIum=
mer, toäptenb Scann unb ©eib, grofj unb tiein, ben Seepen in bet $a,nb,
brausen Beim $euet toaten. Unb iiBer bem meiten gefegneten ©ebreite un=
Bemölfte, türfigblaue Xtnenblicpfeit.

So entgücfenb dag atteê mar, im tpintergrunbe feineg peiteren Ipetgeng
lauerte ber ©ebante, baff er anbeten Xageg biefe patabiefifcpe ©egcnb ber=

Iaffen — allein betlaffen muffte.
©ie aber mcnn eg alg Bräutigam gefpäpe? ©enigfteng mit ber

Beglüctenben 3uöerficpt eineg peimlicpen Setlöbniffeg? Seibet mar er buttp=
aug niept ber Stann, alg ben ipn Wremer pingeftettt pafte. ©ie ftpmer, mie

unbändig fcpmer ftpien ipm auggufptetpen, mag gu benten fo leicpt mar!
SSiel mepr nocp alg bamalg auf bem Sigi empfand er dag jept, da feine
©efüple ing Enetmejjticpe geinacpfen marert, ba, er bem teigenben ®inbe
ftptäg gegenübetfafj und fiep niept fatt fepen tonnte an bem polben 3emm=
lein, dag in ben munteren Staunaugen gliipte. Sa, märe er mie Sterner
in ber Sage gemefen, die ©amen auf ber gangen langen Seife gu Begleiten,
bann mürbe — beffen ma,r er gemifj — fcpliefflicp mie eine überreife gruept
bon felBet falten, mag nun mit fecter tpanb gleicpfam bom Qaune gebtotpen
merden fottte. — Siebeggebanfen, fo peimlitp fie autp gebaept merben, Bleiben

in ber Segel denen am menigften betbotgen, die fie gar nieptg angepen. ©afj
Stau StüIIer etmag merîte, mie fie tängft etmag gemerît patte, mar natür=
litp unb mar ipr guteg Secpt; übrigeng tat fie, alg merîte fie nieptg. SXUein

auep Sremer Begann ben Sraten gu riecpen.
Über ben f'lücptig gepegten SIrgmopn, baf; er an Steinet einen Sebem

Bupler paBe, mar ber Stmtgriipter tängft pinaug. ©ie gleitpmäfjig luftige,
übermütig betterliipe fürt, mie jener mit ©Ife berfeprte, patte ipn böttig Be=

rupigt unb Sremer aufgerpalb feineg Seobatptunggfelbeg gerüett. ©agegen
mürbe der Stmtgritpter für Sterner immer intereffanter. Scpon meprmatg
patte er berftoplen, mit einer Semegung beg ®opfeg natp Scpönefutpen pin
nebft einer entfpretpenben ©rimaffe, der Siütterin einen ©inf gegeben,
atg ob er fagen mottte: ®a ift mag im ©etf. Siante, du bift boep poffentlitp
nitpt Blind! ®ie SKütterin jebotp rungelte jebegmal die Stirne und fap nacp
ber anbeten Seite, eine Semegung, die, in ©orte gefaxt, etma den fanften
©eibelfcpen Setg; ©o ftitt ein $etg bon Siebe glüpt, o, rüpret, rüpret,
niept daran! — auggebrüitt paben mürbe. — Sterner pätte nitpt der tpang*
murft fein müffen, ber er mar, mären foltpe ftummen Seftpmörungen _fäpig
gebefen, ipn in feinen Siebpabereien gu Beftpränfen. Sacpbem er fiep öfterg
umgebrept patte, fagte er plöplitp: „Scpönefutpen, mie fonnen Sie nur fo

urprofaifcp fein! ©a fipen Sie die gange Qeit itno ftarren ©ott meifj mopin
unb fepen fein eingig Sta,I auf ben ©langpunît ber partie, auf dag ©eifp
porn."

Sufofern mar dag ritptig, alg ber Serg, ben bte ©amen bor Sfugen pat=

ten, ipm mie Sremet im Sütfen lag.

Gleich einer Spiegelung seines Innern, so heiter und hoffnungsvoll, so

idyllisch und riesenhaft zugleich lachte zwischen den fernen, silberglänzenden
Talwächtern, zwischen dem Galenstock am einen Ende und dem Weißhorn a.m
anderen das Land um ihn her, das liebliche Obcr-Wallis: reifende Getreide-
selber wechselnd mit frisch gemähten Wiesen, zahlreiche Dörfchen, ihre tief-
braunen Holzhäuser und Speicher um ein weiß gestrichenes, zwiebelförmig be-

türmtes Kirchlein geschart, alle friedlich wie im Sonntagnachmittagsschlum-
mer, während Mann und Weib, groß und klein, den Rechen in der Hgnd,
draußen beim Heuet waren. Und über dem weiten gesegneten Gebreite un-
bewölkte, türkisblaue Unendlichkeit.

So entzückend das alles war, im Hintergrunde seines heiteren Herzens
lauerte der Gedanke, daß er anderen Tages diese paradiesische Gegend ver-
lassen — allein verlassen mußte.

Wie aber wenn es als Bräutigam geschähe? Wenigstens mit der
beglückenden Zuversicht eines heimlichen Verlöbnisses? Leider war er durch-
aus nicht der Mann, als den ihn Bremer hingestellt haste. Wie schwer, wie
unbändig schwer schien ihm au^usprechen, was zu denken so leicht war!
Viel mehr noch als damals auf dem Rigi empfand er das jetzt, da seine

Gefühle ins Unermeßliche gewachsen waren, dg er dem reizenden Kinde
schräg gegenübersaß und sich nicht satt sehen konnte an dem holden Feuer-
lein, das in den munteren Braunaugen glühte. Ja, wäre er wie Bremer
in der Lage gewesen, die Damen auf der ganzen langen Reise zu begleiten,
dann würde — dessen wgr er gewiß — schließlich wie eine überreife Frucht
von selber fallen, was nun mit kecker Hand gleichsam vom Zaune gebrochen
werden sollte. — Liebesgedanken, so heimlich sie auch gedacht werden, bleihen

in der Regel denen am wenigsten verborgen, die sie gar nichts angehen. Daß
Frau Müller etwas merkte, wie sie längst etwas gemerkt hatte, war natür-
lich und war ihr gutes Recht; übrigens tat sie, als merkte sie nichts. Allein
auch Bremer begann den Braten zu riechen.

Über den flüchtig gehegten Argwohn, daß er an Bremer einen Neben-
buhler habe, war der Amtsrichter längst hinaus. Die gleichmäßig lustige,
übermütig vetterliche Art, wie jener mit Else verkehrte, hatte ihn völlig be-

ruhigt und Bremer außerhalb seines Beobachtungsfeldes gerückt. Dagegen
wurde der Amtsrichter für Bremer immer interessanter. Schon mehrmals
hatte er verstohlen, mit einer Bewegung des Kopfes nach Schönekuchen hin
nebst einer entsprechenden Grimasse, der Müllerin einen Wink gegeben,
als ob er sagen wollte: Da ist was im Werft Tante, du bist doch hoffentlich
nicht blind! Die Müllerin jedoch runzelte jedesmal die Stirne und sah nach
der anderen Seite, eine Bewegung, die, in Worte gefaßt, etwa den sanften
Geibelschen Vers: Wo still ein Herz von Liebe glüht, o, rühret, rühret,
nicht daran! — ausgedrückt haben würde. — Bremer hätte nicht der Hans-
Wurst sein müssen, der er war, wären solche stummen Beschwörungen ^fähig
gewesen, ihn in seinen Liebhabereien zu beschränken. Nachdem er sich öfters
umgedreht hatte, sagte er plötzlich: „Schönekuchen, wie können Sie nur so

urprosaisch sein! Da sitzen Sie die ganze Zeit uno starren Gott weiß wohin
und sehen kein einzig Ma.l auf den Glanzpunkt der Partie, auf das Weiß-
Horn."

Insofern war das richtig, als der Berg, den die Damen vor Augen hat-
ten, ihm wie Bremer im Rücken lag.
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„SBunberboIÜ" Bemerïte ber 9lmt§ridjter, inbern cx ben ®obf ein toeniq
toanbte.

„iffiunberbotl? Soll ba§ genügen für bie fdjönfte ißqramibe in ©urofra?
(Sold) einen qgramibalen Sdjneeïloig Beïommen Sie gïjr SeBtag in ®ing»=
fixten nidjt gu fel)cit. 9Bcnn Sie ein richtiger ®erl toären, madjten Sie
gleid) ein ©ebidjt bo,rauf ober fliegen auf ben 23ocf unb geidjneten ba§
©ing ab." Unb fort unb fort über bie fdjöne ißtjramibe rebenb, fefde er
fic^ quer, um fie Bequemer gu genießen, unb tjieit babei ben iput fo, baff
er bamit bem 2ImtSricf)ter ©IfenS ©efidjt berbedte.

21IS fie fid) giefdj, bem Keinen ©orfe nätferten, bon too ber 3'tufftieg
erfolgen foïïte, Begann ex: „tgeute, benï' id), ruljen toir au§. fJîacf) ber Ian=

gen iffoftfaI)rt Ijaben loir ba§ reblid) berbient."
„9Ba,§ fällt ®ir ein, SKaj?" eiferte ©Ife. „©leicfj nadj ©ifdj toirb IoSge=

rücft."
„SSie? Sn ber ÛDÎittagSljiige? ©ante, toa£ fagft ©u bagu?"
„9tun, ein Stünbcben 3îut)e tnerben toir uni gönnen. 916er jebenfaïïS

tboiïeit loir nod) Bleute bie brei Stunben 6i§ gum $oteI Jungfrau rnadjen, ba
ber ^err 2imt§ridjter ja morgen gurüd muf."

©er 2Cmt§rid)ter beïam einen Sdjreien. ©r fagte, e§ iljue iïjm furcfjtbar
leib, bod) man mödjte auf itjn nur ja ïeine fftütffidjt nehmen, ©ann redj=
nete er iljnen bor, baff er allerbingS, toenn er feinen Urlaub nidjt überfdjrei-
ten tooKe, toa§ fdjledjterbingS unmöglich fei, fqäteftenS am folgenben ttcac&=

miitage bie Stücfreife antreten müffe.
„Selbftberftänblidj geljen toir", Bemerïte ©Ife. „SffiaS follten toir utd)

ben gangen ©ag nod) in bem ïangtoeiligen ffteft ïjiet unten madjen? SR.aj',

©u Bift ein fdjrcdlidjer gaulpelg! '©tjuft immer, al§ ob ®u äßunber loie gut
gu guf; toärft, unb toenn e§ barauf anîommt, mad)ft ©u ©efdjidjten!"

„Üinb", entflieh bic SRitiïerin, „fei gang ftill. Sßenn ber 9Jta? unten
Bleiben toiU, mag er unten Bleiben; toir getjen. 2Iuf mid) Brauet gar ïeine
3tücEfid)t genommen gu toerben; id) reite. SBer fonft nod) reiten toiU, ber fag
es."

„fga, für ben Sdjëneïudjen", meinte Sremer, „müffen toir unbedingt
aud) ein ißfetb mieten, ©er ift ja baê SSergfteigen nidjt getoötjni. ©rei
Stunben ba§ tjält ber nidjt au§."

©er jebod) toefyrte fid) entrüftet unb berftieg fidj fogar gu ber 2M)aufi=
tung, er |a,be immer für einen auSgegeidjneten Bergfieiger gegolten. ®ie
Beiben qnbern toollten ebenfalls bon einem ©aul nicfjtS toiffen; e§ BlieB ba=

Ijer Bei bem einen, auf bem man grau SMUer Balb als ïûïfne 9Imagone ffjto=
nen fal).

14.

SBeldje Bieröorragenb günftige ©elegentjeit gur SluSfpradje, als nadj
bem erften Ijei^en SBeg in ber Sonne grüne 2BaIbtoif)feI freunblidj über
itjren tpäuqtern Statten fpenbeten! ©er 2Imt§rid)ter, ber fidj mit ©Ife in
angemeffener ©ntfernung bon ber Leiterin Bjiett, an beren Seite^ gu toanbern
Sdremer fo riidfidjtSboII toar, — ber ÏCmtSridjter füljlte ba§ mit füfjer Um
ruïje unb ging fogleidj — toie bie ®a,be um ben Bjei^en 33rei.

Sngtoifdjen fing Greater an, grau XftüUer gtoeifelnb gu muftern. Sie
Ijatte untertoegS fo bief bon ben bitten ergäB)It, bie fie gu einer

339

„Wundervoll!" bemerkte der Amtsrichter, indem er den Kopf ein wenig
wandte.

„Wundervoll? Soll das genügen für die schönste Pyramide in Europa?
Solch einen pyramidalen Schneeklotz bekommen Sie Ihr Lebtag in Dings-
kirchen nicht zu sehen. Wenn Sie ein richtiger Kerl wären, machten Sie
gleich ein Gedicht da,rauf oder stiegen auf den Bock und zeichneten das
Ding ab." Und fort und fort über die schöne Pyramide redend, setzte er
sich quer, um sie bequemer zu genießen, und hielt dabei den Hut so, daß
er damit dem Amtsrichter Elsens Gesicht verdeckte.

Als sie sich Fiesch, dem kleinen Dorfe näherten, von wo der Aufstieg
erfolgen sollte, begann er: „Heute, denk' ich, ruhen wir aus. Nach der lan-
gen Postfahrt haben wir das redlich verdient,"

„Wqs fällt Dir ein, Max?" eiferte Else. „Gleich nach Tisch wird losge-
rückt."

„Wie? In der Mittagshitze? Tante, was sagst Du dazu?"
„Nun, ein Stündchen Ruhe werden wir uns gönnen. Aber jedenfalls

wollen wir noch heute die drei Stunden bis zum Hotel Jungfrau machen, da
der Herr Amtsrichter ja morgen zurück muß."

Der Amtsrichter bekam einen Schrecken. Er sagte, es thue ihm furchtbar
leid, doch man möchte auf ihn nur ja keine Rücksicht nehmen. Dann rech-
nete er ihnen vor, daß er allerdings, wenn er seinen Urlaub nicht überschrei-
ten wolle, was schlechterdings unmöglich sei, spätestens am folgenden Nach-
mittage die Rückreise antreten müsse.

„Selbstverständlich gehen wir", bemerkte Eise. „Was sollten wir mch
den ganzen Tag noch in dem langweiligen Nest hier unten machen? Max,
Du bist ein schrecklicher Faulpelz! Thust immer, als ob Du Wunder wie gut
zu Fuß wärst, und wenn es darauf ankommt, machst Du Geschichten!"

„Kind", entschied die Müllerin, „sei ganz still. Wenn der Max unten
bleiben will, mag er unten bleiben; wir gehen. Auf mich braucht gar keme
Rücksicht genommen zu werden; ich reite. Wer sonst noch reiten will, der sag
es."

„Ja, für den Schönekuchen", meinte Bremer, „müssen wir unbedingt
auch ein Pferd mieten. Der ist ja das Bergsteigen nicht gewöhnt. Drei
Stunden das hält der nicht aus."

Der jedoch wehrte sich entrüstet und verstieg sich sogar zu der Behaup-
tung, er hahe immer für einen ausgezeichneten Bergsteiger gegolten. Die
beiden qndern wollten ebenfalls von einem Gaul nichts wissen; es blieb da-
her bei dem einen, aus dem man Frau Müller bald als kühne Amazone thro-
neu sah.

14.

Welche hervorragend günstige Gelegenheit zur Aussprache, als nach
dem ersten heißen Weg in der Sonne grüne Waldwipfel freundlich über
ihren Häuptern Schatten spendeten! Der Amtsrichter, der sich mit Else in
angemessener Entfernung von der Reiterin hielt, an deren Seite zu wandern
Bremer so rücksichtsvoll war, — der Amtsrichter fühlte das mit süßer Un-
ruhe und ging sogleich — wie die Katze um den heißen Brei.

Inzwischen fing Bremer an, Frau Müller zweifelnd zu mustern. Sie
hatte unterwegs so viel von den Ritten erzählt, die sie zu einer Zeit, als es



rtodj in bet gangen ©djtoeig Iwber Sapnrab» nocf) ©raptfeilBapnen gaB, nut
t^rem 2Ko,nne unternommen paben toollte, baß man mit Siecht auf iïjre
ïabaïïeriftifcpe Seiftung gefpannt fein burfte. ©ocp faft fie jeftt toie ein £au»
fen lingliid — benn Ijäufcpen ïonnte man Bei ipr niept fagen auf bem
Sfetbe. Unfdjtoer ließ fid) aug ißrer Sîiene perauglefen : Sep ©ott, a,dp

©ott! Sktg man niept alleg feinem ®inbe gulieBe tput! SBie gern fäft' icp
jeftt bapeim auf meinem Salïon ober fonfttoo in Sepaglicpïeit unb tiefte bag
©ggigporn ©ggigporn fein!!

„©a,nte", fagte Sterner, nadpbeut er fie lange angefepaut ßatte, ,,icp baep»
te gar niept, baft bie ©rfinbung ber SergBapnert nod) fo jungen ©atumg ift."

„SBarum?" fragte fie matt au§ iljrer ergeBunggbolfen Sergtoeiflitng
peraug. ©g toar il>r in bem StugenBlid nieptg gleichgültiger alg ba§.

„Sa, eg muft bod) fdjon giemlicp lange tjer fein, baft ©u genotigft toarft,
fämtticpe Serge ber ©eptoeig podj gu Soft gu erfteigen. ©u fepeinft mir närm
liep ftarf au§ ber IteBung geïommen gu fein."

„2Icp fcpärn' $icp, eine alte Srau gn berfpotten. ©§ toar auf ber !podj=
geitêreife."

Sein, er muftte iïjr mit ettoag anberm ïommen, um fie gu gerftreuen;
für ©cperge toar fie gut Seit unempfänglich

@r Bemerïte alfo: ,,©ag ma,t, mit ©Ife unb ©cpôneïudjen ift e§ both eine
a.uffaïïenbe ©efepiepte."

©a patte er eg getroffen; ipre trüBe Siiene BeleBte fid), fie gaB iftm
ein Seiten, feine (Stimme gu bämpfen unb augenfcpeinlid) aller Seiben ber»
geffenb, Begann fie gu toifpern fo leife unb getjeinmigboll, baft nicht einmal
ber führet, ber biept hinter bem ^ftferbe ging, ein SBort berftanb.

tlnterbeffen patte fidj ber SImtgridjter bem erfepnten Siele Bereits fo
toeit genähert, baft er nunmehr gu bem toepmütigen Slugrufe üBerging: „@g
ift toie ein Serpängnig! ©erabe feftt, too eg fo fcpön toirb, gept für midj bie
föpöne Seit^gu ©nbe

@r machte eine 3Jîiene, baft eg einen Stein erBa,rmt hätte.
„Sü, Sie hatten leiber meifteng fcplecpteg SBetter", anttoortete ©Ifa

tief Beïûmmert, boll unberïennBarer Teilnahme.
„Sich, bag ift eg nicht aBer biefe etoigen Serfeplungen

gleich bon 9-fnfang an
Sßieber feptoieg er, toäprenb fie in glüdlidjer Sertoirrung bag Köpfchen

neigte, um beffen ^irfcpenmunb ein fchämigeg Säcpelrt fpielte. @ie ïonnte
nicht urnpin, bie bielbeutige Stnfpielung riPptig a,uf fiep allein gu Begiepen.
©r entbedte bag toopl, unb feine ©ebanïen gerieten barüBer in ein Be=

geifterteg ©urdjeinanber. 2Bag toollte er bodj fagen? Sa fo ;. jeftt
muftte eg gleidj ïommen, nur nodj ein ïleiner, feiner lïeBergang. So feufgte
er unb fpracp: „©in paar ©age, ba,nn Bin id) toieber in bem unglüdlicpen
©inggïircpen ..©r ftoefte, er jap, baft fie Blutrot tourbe, baft fie fiep paftig
Büdte, um in ©rmangelung bon Slumen, bie nidjt gur f3anb toaren, einige
$alme gu Brecpen.

©eltfa,m, fepr feltfam! ©eit feinem Sßieberfepcn mit ben ©amen er»
regte bag unglüdlicpe ©inggïircpen Bei ipnen allemal eine rätfelpafte Ser»
ïegenpeit. ©o oft er bag ©efpräcp barauf gelenït patte, toaren fie rafefj
auggetoiepen unb mit ängftlid)er Seftiffenpeit auf ettoag anbereg üBergegan»

noch m der ganzen Schweiz weder Zahnrad- noch Drahtseilbahnen gab, nnt
ihrem Ma.nne unternommen haben wollte, daß man mit Recht auf ihre
kavalleristische Leistung gespannt sein durfte. Doch saß sie jetzt wie ein Hau-
fen Unglück — denn Häufchen konnte man bei ihr nicht sagen auf dem
Pferde. Unschwer ließ sich aus ihrer Miene herauslesen: Ach Gott, ach
Gott! Was man nicht alles seinem Kinde zuliebe thut! Wie gern säß' ich
jetzt daheim auf meinem Balkon oder sonstwo in Behaglichkeit und ließe das
Eggishorn Eggishorn sein!!

„Tante", sagte Bremer, nachdem er sie lange angeschaut hatte, „ich dach-
te gar nicht, daß die Erfindung der Bergbahnen noch so jungen Datums ist."

„Warum?" fragte sie matt aus ihrer ergebungsvollen Verzweiflung
heraus. Es war ihr in dem Augenblick nichts gleichgültiger als das.

„Ja, es muß dach schon ziemlich lange her sein, daß Du genötigst warst,
sämtliche Berge der Schweiz hoch zu Roß zu ersteigen. Du scheinst mir näm-
lich stark aus der Uebung gekommen zu sein."

„Ach schäm' Dich, eine alte Frau zu verspotten. Es war auf der Hoch-
zeitsreise."

Nein, er mußte ihr mit etwas anderm kommen, um sie zu zerstreuen;
für Scherze war sie zur Zeit unempfänglich.

Er bemerkte also: „Sag mal, mit Else und Schönekuchen ist es doch eine
a.uffallende Geschichte."

Da hatte er es getroffen; ihre trübe Miene belebte sich, sie gab ihm
ein Zeichen, feine Stimme zu dämpfen und augenscheinlich aller Leiden ver-
gefsend, begann sie zu wispern so leise und geheimnisvoll, daß nicht einmal
der Führer, der dicht hinter dem Pferde ging, ein Wort verstand.

Unterdessen hatte sich der Amtsrichter dem ersehnten Ziele bereits so
weit genähert, daß er nunmehr zu dem wehmütigen Ausrufe überging: „Es
ist wie ein Verhängnis! Gerade jetzt, wo es so schön wird, geht für mich die
schöne Zeit^zu Ende

Er machte eine Miene, daß es einen Stein erbarmt hätte.
„Ja, Sie hatten leider meistens schlechtes Wetter", antwortete Elsa

tief bekümmert, voll unverkennbarer Teilnahme.
„Ach, das ist es nicht aber diese ewigen Verfehlungen

gleich von Anfang an ."
Wieder schwieg er, während sie in glücklicher Verwirrung das Köpfchen

neigte, um dessen Kirschenmund ein schämiges Lächeln spielte. Sie konnte
nicht umhin, die vieldeutige Anspielung richtig guf sich allein zu beziehen.
Er entdeckte das Wohl, und seine Gedanken gerieten darüber in ein be-
geistertes Durcheinander. Was wollte er doch sagen? Ja so e. jetzt
mußte es gleich kommen, nur noch ein kleiner, feiner Ucbergang. So seufzte
er und sprach: „Ein paar Tage, da.nn bin ich wieder in dem unglücklichen
Dingskirchen ..." Er stockte, er sah, daß sie blutrot wurde, daß sie sich hastig
bückte, um in Ermangelung von Blumen, die nicht zur Hand waren, einige
Halme zu brechen.

Seltsam, sehr seltsam! Seit seinem Wiedersehen mit den Damen er-
regte das unglückliche Dingskirchen bei ihnen allemal eine rätselhafte Vcr-
legenheit. So oft er das Gespräch darauf gelenkt hatte, waren sie rasch
ausgewichen und mit ängstlicher Beflissenheit auf etwas anderes übergegan-



''t <hträglich, baß fie ihm baS ©rauerneft in ©onnenfcheiuÄÄ w/Vo"i3cr ben 3tegen6ogen iÇreS SBohltooIïenS fogar boppelt

hängen
"* ïuïjler SiebeSgeniitS lieft toieber bie glügel

©Urïu^m ^nblid, hann ïam bcr ©rang nach 3M)rT)eit unb
Äviarijett über tun ; einmal fa toett gegangen, trieb eS ii>n Ieibenfchaftlidj. toei=ten

_

anïnupfenb an bag unglitcflidje ©ingëïird)eit, tooïïte er fa,gen, rnaê er
!- ^ ^ ®irigêïir(^en nidjt mehr ©ingSïirdientoare, blatte er em ïletneS, fufjeS Söeibchen. Sur mit a,nbern SSorten tooïïte
er ba» lagen.

,r P"î gubor. Snbem fie mit ihrem ©üdflein bas erhifete
(Seftdht Betupfte, aufjerte fie: „Kern, eS tft bod) furchtbar toarm!"

„^a, eS tft furchtbar toarm", Beftätigte er unb 30g gleichfalls fein
©djnußftuch. ©och gleich ïam ein entf^Ioffener 3ug in % Ätlik kit
einem ©rnft, ettoa taie eine junge gra,u, bie einem ©iflingel bon ©tieffoBn,ber retc^Itd) fo alt tote fie ift, inS ©etoiffen 311 reben beabfidjtigt, fpradj fie:

„Sine ©te nur immer über ©ingêïirdjen räfonieren! ©ie toiirben fid)
gotta onberS ba füllen, toenn fie fid) nid&t fo abfcfflöffen, toenn ©ie nidht
lebem Serïehr unb jeber ©cfeïïigïeit aus bem Söege gingen

t ^ Süaljnprebigt anbädjtiger gelajifdjt toorben. 2Bahr=
Bafttg er beïam orbentlid) Kefpeït, einen reigenben «Refpeït, nidjt fo febr
bor bem, toaê fie fagte, benn barauf hätte er mancherlei gu ertoibern qebabt
fonbern toie fie eS fagte. ©iiefeS SSie tear einfach entgüdenb; eê toar, toie
er ]e^t merïte, toaê feiner Setomtberung noch gefehlt hotte: jene§ Seide
leicht 3U Ueberfehenbe unb bodfj ber Soïïftanbigïeit halber fo toicbtiqe fogu-
fagen baS ©üpfeldjen auf bem i.

®r halbigte felbftberftänblidj ber ©Ijeorie bon ben beiben gufammenge=
horenben, getrennt in bcr SSelt herumlaufenben Hälften, bie in bem ber=
gtoetfelten Sieftreben, fid) 311 fudjen, fidh häufig nicht finben, inbem fie bon
falfcgen SJcertjetc^erx getâufdjt unb t)om bloßen (Scheine herleitet, mit Hälften
gufammengeleimt toerben, bie gar nidht gu ihnen gehören, toa§ man nadfher
unguttfitöhe ©hen nennt. Sa, toenn eS genügte, baff ein ©iäer eine ©ünne,
ein Slonber eine «Braune, ein Seutnant eine «Kiïïioncirin beïctme, fo toäre
bte ©ache leicht unb nie 311 berfehlen. STUein e§ ïommt auf bie harmonifctje
©rgangung beS SßefenS, ber inneren ©igenfcfjaften an. ©in unfc^Iüffiger
Sbealift toie er, beburfte einer entfdjloffenen «Realiftin, aber bah leibhaftig
eine foldje in ber fo gHerliebften, neben ihm herfchreitenben ïleinen «Berfon
ftecfte, baê fd)tug bem gaffe ben Soben auS. «Butt gab e§ ïein galten unb auch
ïein Sagen mehr, ©cn ©ternenfdjimmer ber ©el)nfud)t im Singe unb mit fe=
item ©on, toorin ber ©olbïlang ber Siebe fdjtoingt, hob er nun an, gum erften
«Bîale fie mit bem SSornamen nennenb: „gräulein ©Ife — "

„Äinber, toaS macht ihr? ©ebt'S nod)? 3hr feib fa fo ftiH... SI>r
habt fa, fo feuerrote ®äp.fe! Sh^ habt euch bodj nidft gebabbelt?"

Sremer toar'S, bcr bei einer Siegung beS SBegeS bor ihnen ftanb unb
an ber berblüffenben SBirïung feiner SBorte fid) toeibete.

©er 3tmtSrid)ter toarf einen Slid in ben SIbgrunb neben ihm. Siit toel=
d)er SBomte hätte er ben ©rgfchtoiitbler unb ©hiïaneur, ber ihm einen 3bu=

genblid ftahl, toie er glüdlidfer getotfi nicht toicberïehrte, beim fragen ge=

uackfträglich, daß sie ihm das Trauernest in Sonnenschein
'hres Wohlwollens sogar doppelt

hängen
h ^ î Sem kuhler Liebesgenius ließ wieder die Flügel

"stauen Augenblick, dann kam der Drang nach Wahrheit und
^- arheu über ihn; einmal so weit gegangen, trieb es ihn leidenschaftlich wei-tei.

^

Anknüpfend an chas unglückliche Dingskirchen, wollte er sagen, was er
- î" stàrlaken gefagt Dingskirchen nicht mehr Dingskirchen

Ware, hatte er ein kleines, süßes Weibchen. Nur mit gndern Worten wollte
er dav fagen.

1?^he/am ihm zuvor. Indem sie mit ihrem Tüchlein das erhitzte
GepchtWetupfte, äußerte sie: „New, es ist doch furchtbar warm!"

es ist furchtbar warm", bestätigte er und zog gleichfalls sein
Schnupftuch Doch gleich kam ein entschlossener Zug in ihr Antlitz. Mit
einem Ernst, etwa wie eine junge Frag, die einem Schlingel von Stiefsohn,der reichlich so alt wie sie ist, ins Gewissen zu reden beabsichtigt, sprach sie:

„Wie Sie nur immer über Dingskirchen räsonieren! Sie würden sich
ganz anders da fühlen, wenn sie sich nicht so abschlössen, wenn Sie nicht
zedeni Verkehr und feder Geselligkeit aus dem Wege gingen ."
r.

jemals ist einer Mahnpredigt andächtiger gelguscht worden. Wahr-
haftig er bekam ordentlich Respekt, einen reizenden Respekt, nicht so sehr
vor dem, was sie sagte, denn darauf hätte er mancherlei zu erwidern gehabt
fondern wie sie es sagte. Dieses Wie war einfach entzückend; es war, wie
er fetzt merkte, was seiner Bewunderung noch gefehlt hatte: jenes Letzte
leicht zu Uebersehende und doch der Vollständigkeit halber so wichtige sozm
sagen das Tüpfelchen auf dem i.

Er huldigte selbstverständlich der Theorie von den beiden zusammenge-
hörenden, getrennt in der Welt herumlaufenden Hälften, die in dem ver-
^H^^en Bestreben, sich zu suchen, sich häufig nicht finden, indem sie von
falschen Merkzeichen getäuscht und vom bloßen Scheine verleitet, mit Hälften
zusammengeleimt werden, die gar nicht zu ihnen gehören, was man nachher
unglückliche Ehen nennt. Ja, wenn es genügte, daß ein Dicker eine Dünne,
ein Blonder eine Braune, ein Leutnant eine Millionärin bekäme, so wäre
die Sache leicht und nie zu verfehlen. Allein es kommt auf die harmonische
Ergänzung des Wesens, der inneren Eigenschaften an. Ein unschlüssiger
Idealist wie er, bedürfte einer entschlossenen Realistin, aber daß leibhaftig
eine solche in der so allerliebsten, neben ihn, herschreitenden kleinen Person
steckte, das schlug dem Fasse den Boden aus. Nun gab es kein Halten und auch
kein Zagen mehr. Den Sternenschimmer der Sehnsucht im Auge und mit je-
nem Ton, worin der Goldklang der Liebe schwingt, hob er nun an, zum ersten
Male sie mit dem Vornamen nennend: „Fräulein Else — "

„Kinder, was macht ihr? Geht's noch? Ihr seid ja so still... Ihr
habt jg so feuerrote Köpfe! Ihr habt euch doch nicht gekabbelt?"

Bremer war's, der bei einer Biegung des Weges vor ihnen stand und
an der verblüffenden Wirkung seiner Worte sich weidete.

Der Amtsrichter warf einen Blick in den Abgrund neben ihm. Mit wel-
cher Wonne hätte er den Erzschwindler und Chikaneur, der ihn, einen Au-
genblick stahl, wie er glücklicher gewiß nicht wiederkehrte, beim Kragen ge-
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pacft unb in bie Xiefe geftürgt, ftatt ben ôarmlofen gu fpielen unb mit @lfe
£>eiterfeit gu heucheln!

Sie erreichten bei guter 3eit hen ©aftpof nub befdjloffen nadj einiger
Saft, fidj a,He nier beritten gu machen, um am felben StBenb nod) ben ©ipfel
gu erfteigen. ®ie SRiillerin eradjtete es toaprfchcinlid) für bag befte, bie ent=
feiglidje (Quälerei in einem 3uge gu überfteben, toäljrenb bag liebe ÜDtäbdjen
fo gang anberg tear alg fonft, fo [till unb gerftreut, fo gar nid)t Sllpiniftin,
baß eg iï)r nicht einfiel, gegen bie Senupung eineg ffjferbeg ©infpruefj gu
erheben.

Stlg ber Stmtgridjter im (Sattel faff, hob fid) fogleicfj feine Stimmung
toieber, eg ergriff ipix jene föftlidje äöageluft, jene erhabene 23eradjtung ber
Sdjtoierigfeiten, roie fie tooljl bag ebelfte ber Stiere — fo fdjäbig eg in biefem
galle aud) angfah — beïunbet unb auf ben Diciter übertragen mag, toegljalb
bie ®abalteriften allenthalben eine fo fiegegftdjere, beborgugte 20tenfcfjen=
flaffe Bitben. gn biefer inunberboICen Söergtoelt ficf) hoch noch ben fpergeng=
preig gu erobern unb auf beut ®ulm, fd)ier breitaufenb Steter über bem
Steere, bag geft ber gefte gu feiern toie bag locftc

Stuf einmal hörte ber Seittocg auf. ©in langer, fdjmaler fteiler gels=
pfap, blumenlog unb gtoifdjen Schneehaufen, hiuanführenb, blieb gu erïlet=
tern. SCuggegeidjnet! @t hielt fid) bei ©tfe unb lauerte auf ben 3eitpunït,
too er ihr hilfreich bie ipanb reichen burfte, um bo.nn ïurg unb îecf, toie es
ja bie Räbchen lieben

®oc£) ba machte grau bObütter eine Sgene. SDie Strmfte erflärte, faunt
ba^ fie eine Heine Streife, bielleicht nur gtoangig Schritte toeit gefrajelt toar,
fie fönne nicht mehr, eg fdjtoinbele ihr, ber Sltem gehe ihr aug unb fie Be-
ïomme Söeflemmungen. 9Jîan folle fie nur laffen, too fie toäre; auf einen
Stein gebettet, tootle fie ruhig bie Sücffehr ertoarten.

Xlmfonft Beftürmte man fie mit Sitten unb flöfjte ihr Scut — nebft
ein toenig Éognaf — ein. Safdj entfdjloffen fommanbierte Söremer ben
2fmtgrid)ter an bie Spifse, bamit er bie behäbige ®ame bei ber fpanb faffe,
inbeffen er, bicfjt hinterbrein, fachte nachhelfen toürbe. So gefchah eg. ©ine
getoaltige Seiftung! ©g fpottet jeher Sefdjreibung, toie Biet Sdjtoeifj fie
loftcte, toie Biete Seufger unb toie mancher Stngftfdjrei ber gra,u entfuhren.
Sdjönefudjeit geriet felbft in eine üble SSerfaffnng. ®ie Steinftufen tourben
immer höher, unb mit feinen Gräften, bie foldje Unternehmungen nicht ge=

toohnt toaren, ging eg fühlbar gu ©nbe. Sßieberljolt muffte er innehalten
unb mit altem Sadjbrucf ein auffteigenbeg Schtoinbelgefitpl befämpfen.

©nbtief) ftanben fie auf bem ©ipfel, in ber Sftitte beg nicht allgu=
grofjcn ^egelfdjnitteg. ©ineg toarnte bag anbere: „Sur nicht gu nah ort
ben Otanb bie Steine toadcln!"

®od) toetcf) gauberljafteg SSilb! Sie fehauten auf eine SBelt bon ©ig:
gu güjjen, in feiner gangen Sänge ergoffen, ber grofge HTetfd)=©letfdjer, breit
toie ber Speinftrom, anbere ©Ictfd)cr toie Dbebenflüffe fid) ihm guneigenb.
Senfrecht unter ihnen, baff fie neugierig bie guf;fpilgen hoben, ber Stärjelem
fee mit fdjtoimiucnben ©igblöcfen auf feiner buntelgrünen glut, gum Seil
böllig bon ©igmaffen gefperrt. Xlnb ringgumher im toeiten Hmfreig bie

einigen Schneeberge, bie hodjften unb fchöuftcn,. bie ftolgeften 9ta,men, bie
©rauben beg Stlpenreidjeg, leuchtenb in reiner Klarheit unb algbalb umIo=
bert bon bem glutroten Scheine ber finfenben Sonne.
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packt und in die Tiefe gestürzt, statt den Harmlosen zu spielen und mit Elfe
Heiterkeit zu heucheln!

Sie erreichten bei guter Zeit den Gasthos und beschlossen nach einiger
Rast, sich aste vier beritten zu machen, um am selben Abend noch den Gipfel
zu ersteigen. Die Müllerin erachtete es wahrscheinlich für das beste, die ent-
schliche Quälerei in einem Zuge zu überstehen, während das liebe Mädchen
so ganz anders war als sonst, so still und zerstreut, so gar nicht Alpinistin,
daß es ihr nicht einfiel, gegen die Benutzung eines Pferdes Einspruch zu
erheben.

Als der Amtsrichter im Sattel saß, hab sich sogleich seine Stimmung
wieder, es ergriff ihn jene köstliche Wagelust, jene erhabene Verachtung der
Schwierigkeiten, wie sie Wohl das edelste der Tiere — so schäbig es in diesem
Falle auch aussah — bekundet und auf den Reiter übertragen mag, weshalb
die Kavalleristen allenthalben eine so siegessichere, bevorzugte Menschen-
klaffe bilden. In dieser wundervollen Bergwelt sich doch noch den Herzens-
preis zu erobern und ans dem Kulm, schier dreitausend Meter über dem
Meere, das Fest der Feste zu seiern wie das lockte!

Auf einmal hörte der Reitweg auf. Ein langer, schmaler steiler Fels-
pfa.d, blumenlos und zwischen Schneehaufen hinanführend, blieb zu erklet-
tern. Ausgezeichnet! Er hielt sich bei Elfe und lauerte aus den Zeitpunkt,
wo er ihr hilfreich die Hand reichen durfte, um dann kurz und keck, wie es

ja die Mädchen lieben
Doch da machte Frau Müller eine Szene. Die Ärmste erklärte, kaum

daß sie eine kleine Strecke, vielleicht nur zwanzig Schritte weit gekraxelt war,
sie könne nicht mehr, es schwindele ihr, der Atem gehe ihr aus und sie be-
komme Beklemmungen, Man solle sie nur lassen, wo sie wäre; auf einen
Stein gebettet, wolle sie ruhig die Rückkehr erwarten.

Umsonst bestürmte man sie mit Bitten und flößte ihr Mut — nebst
ein wenig Kognak — ein. Rasch entschlossen kommandierte Bremer den
Amtsrichter an die Spitze, damit er die behäbige Dame bei der Hand fasse,
indessen er, dicht hinterdrein, sachte nachhelfen würde. So geschah es. Eine
gewaltige Leistung! Es spottet jeder Beschreibung, wie viel Schweiß sie

kostete, wie viele Seufzer und wie mancher Angstschrei der Fra,u entfuhren.
Schönekuchen geriet selbst in eine üble Verfassung. Die Steinstufen wurden
immer höher, und mit seinen Kräften, die solche Unternehmungen nicht ge-
wohnt waren, ging es fühlbar zu Ende. Wiederholt mußte er innehalten
und mit allem Nachdruck ein aufsteigendes Schwindelgefühl bekämpfen.

Endlich standen sie auf dem Gipfel, in der Mitte des nicht allzu-
großen Kegelschnittes. Eines warnte das andere: „Nur nicht zu nah an
den Rand... die Steine wackeln!"

Doch welch zauberhaftes Bild! Sie schauten aus eine Welt von Eis:
zu Füßen, in seiner ganzen Länge ergossen, der große Aletsch-Gletscher, breit
wie der Rheinstrom, andere Gletscher wie Nebenflüsse sich ihm zuneigend.
Senkrecht unter ihnen, daß sie neugierig die Fußspitzen hoben, der Märjelen-
see mit schwimmenden Eisblöcken aus seiner dunkelgrünen Flut, zum Teil
völlig von Eismassen gesperrt. Und ringsumher im weiten Umkreis die

ewigen Schneeberge, die höchsten und schönsten,, die stolzesten Na.mcn, die
Granden des Alpenreiches, leuchtend in reiner Klarheit und alsbald uinlo-
dert von dem glutroten Scheine der sinkenden Sonne.



Qauberîjaft, ja! 216er mie biet gauberpafter hätte bag aïïeg erft fein
fönnen!...

Stei in ben ©liebern unb bie Seele bott grauer Setrübnig, gab ber
Slmtgridjter bie Sdjlacfjt berloren unb überließ eg bem Söiffen ber Sterne,
bie Bei iprer Sücffuuft gum ©aftljof fdjon gu flimmern begannen, mie bag
meitere Sdjidjat feiner Siebe fid) gestalten möge.

* * *
Sie toaren alle liier fdjadjmatt unb fiadjen mirftidj bebenflidj bon ben

alpinen ^jetbennaturen ab, bie, mit frebgroten, gletfdjerberbrartnten ©efidj=
tern unb gerfeigter £>aut, mit ihnen bei ber Xafel fajjcn, ©paptpagner tran=
feu unb bag Staue bom Rimmel herunter renommierten. Ilm eg ihnen
luenigftenê etmag gleidjgutun, befteHte Sremer fdjliejjlidj ebenfalls Seit.

„Sein," jagte bie SSüIIerin, alg ber pertenbe SBein itjre ermatteten
©lieber mieber erfrifdjt hatte, „nein, mir haben ung gu biet gugemutet. gdj
menigfteng Bin fertig... idj fühle mich mie gerabert. 3ßenn id) übermor=
gen toieber im ftanbe bin, toi II ich'g toben, gebenfaltg morgen tue idj
feinen Sdjritt. ©g ift mir leib, ôerr SCmtgricpter, aber ba boct) gefd)ieben
toerben muß, motten mir hier oben fcheiben. @g geht nid)t anberg. giefefj
befommt mid) nor bem übernächftcn Sage nicht gu fehen."

Sremer benutzte ben 2Mafj fehr hübfdh, um eine fleine Stbfdjiebgrebe gu
hatten, inbem er ber greube 2lugbrucf gab, bem atten Stubiengenoffen nach

jo langer Qeit unbermutet begegnet gu fein unb in feiner ©efeilfcpaft fo an=
genehme Stunben berbracht gu haben. — Sach einer Stöeite, nadjbem fie
angeflogen unb getrunfen hatten, fagte er: „gdj glaube, mir hören bon
Sdjoneïudjen balb mieber. geh meiß nicht, mir fermant etmag — ich hdbe
fo bag ©efül)t, alg toenn eine Sertobung in ber Suft läge..."

Stroit ber Siübigfeit fepte grau SSüfter berftot)ten ihren guff in Se*

megung unb traf bann audj richtig Sremerg Sein.
„Sapperlot!" rief biefer, inbem er bag ©ifdjtudj emporhob unb unter

bie îafet guefte. „@g mar mir bodj fl'rab, atg ob ein grofger Söter, eine

Sultboggc ober fo mag, mit ber Schnauze mich ang ®nie geftoßen hätte,
gept ift er fort. ®ag ift ja unheimlich."

ÜSit einem ftummen Seufger marf bie bermeinttiche Suttbogge einen
Sticf gen Rimmel ober bielmehr gegen bie gimmerbeefe, her etma fagte:
5Sag für ein fürd)terlid)er SSenfdj ift bodj biefer Sîap!

Unbeirrt legte Sremer bon neuem tog: „gn biefent ©mggfirdjen mufg
ein Scagnet fteden. ©g mar mir gleich berbädjtig, mie bie ©efchichte mit
ber Sßringeffin nicht gum Etappen fam. jfßetten, bah n°<h feine brei 28o=

djen ing ßanb gegangen finb, unb unfer Schönefitd)en ift glücftiäjer Sräu=
tigam einer ©inggfirdjerin?"

©tgdjen mar fchon aufgeftanben unb in rätfeltjafter JïunftBegeifterung
bor einen unbeachtet an ber Sßanb hängenben fteefigen Siaplftidj getreten,
ber irgenb einen ©ibgenoffen barfteïï'te. Sun erhob fid) grau Sîi'tiïer unb

fagte: „Sa, Slap, trinfe mit bem $errn Smtgridjter nod) eine glafche auf
bag SSotjt feiner Qufünftigen. ®ir gehen gu Sett, ©ute Sacht."

_

gebod)

auch Sdjönefuchen behauptete, feiner fSiibigfeit nidjt länger gebieten gu

fönnen; er gog fid) ebenfaïïg guriid.
gu Wahrheit mar er jebod) empört, „©g gibt eine ©renge beffen...

Zauberhaft, ja! Aber wie viel zauberhafter hätte das alles erst sein
können!...

Blei in den Gliedern und die Seele voll grauer Betrübnis, gab der
Amtsrichter die Schlacht verloren und überließ es dem Wissen der Sterne,
die bei ihrer Rückkunft zum Gasthof schon zu flimmern begannen, wie das
weitere Schicksal seiner Liebe sich gestalten möge.

Sie waren alle vier schachmatt und stachen wirklich bedenklich von den
alpinen Heldennaturen ab, die, mit krebsroten, gletscherverbrannten Gesich-
tern und zerfetzter Haut, mit ihnen bei der Tafel saßen, Cha.mpagner tran-
ken und das Blaue vom Himmel herunter renommierten. Um es ihnen
wenigstens etwas gleichzutun, bestellte Bremer schließlich ebenfalls Sekt.

„Nein," sagte die Müllerin, als der perlende Wein ihre ermatteten
Glieder wieder erfrischt hatte, „nein, wir haben uns zu viel zugemutet. Ich
wenigstens bin fertig... ich fühle mich wie gerädert. Wenn ich übermor-
gen wieder im stände bin, will ich's loben. Jedenfalls morgen tue ich
keinen Schritt. Es ist mir leid, Herr Amtsrichter, aher da doch geschieden
werden muß, wollen wir hier oben scheiden. Es geht nicht anders. Fiesch
bekommt mich vor dem übernächsten Tage nicht zu sehen."

Bremer benutzte den Anlaß sehr hübsch, um eine kleine Abschiedsrede zu
halten, indem er der Freude Ausdruck gab, dem alten Stndiengenossen nach
so langer Zeit unvermutet begegnet zu sein und in seiner Gesellschaft so an-
genehme Stunden verbracht zu haben. — Nach einer Weile, nachdem sie

angestoßen und getrunken hatten, sagte er: „Ich glaube, wir hören von
Schönekuchen bald wieder. Ich weiß nicht, mir schwant etwas — ich habe
so das Gefühl, als wenn eine Verlobung in der Luft läge..."

Trotz der Müdigkeit setzte Frau Müller verstohlen ihren Fuß in Be-
wegung und traf dann auch richtig Bremers Bein.

„Sapperlot!" rief dieser, indem er das Tischtuch emporhob und unter
die Tafel guckte. „Es war mir doch g'rgd, als ob ein großer Köter, eine

Bulldogge oder so was, mit der Schnauze mich ans Knie gestoßen hätte.
Jetzt ist er fort. Das ist ja unheimlich."

Mit einem stummen Seufzer warf die vermeintliche Bulldogge einen
Blick gen Himmel oder vielmehr gegen die Zimmerdecke, der etwa sagte:
Was für ein fürchterlicher Mensch ist doch dieser Max!

Unbeirrt legte Bremer von neuem los: „In diesem D'ngskirchen muß
ein Magnet stecken. Es war mir gleich verdächtig, wie die Geschichte mit
der Prinzessin nicht zum Klappen kam. Wetten, daß noch keine drei Wo-
chen ins Land gegangen sind, und unser Schönekuchen ist glücklicher Bräu-
tigam einer Dingskircherin?"

Eischen war schon aufgestanden und in rätselhafter Kunstbcgeisterung
vor einen unbeachtet an der Wand hängenden fleckigen Stahlstich getreten,
der irgend einen Eidgenossen darstellte. Nun erhob sich Frau Müller und
sagte: „Na, Max, trinke mit dem Herrn Amtsrichter noch eine Flasche auf
das Wohl seiner Zukünftigen. Wir gehen zu Bett. Gute Nacht."

î
Jedoch

auch Schönekuchen behauptete, seiner Müdigkeit nicht länger gebieten zu

können; er zog sich ebenfalls zurück.

In Wahrheit war er jedoch empört. „Es gibt eine Grenze dessen...



sunt certi denique fines, toie ber Sateiner jagt..Sllfo gitierenb unb bag

3itat immer toieberljolenb, mah er einigemal mit ber Diiefeitelle feiner läng-
[ten Sdjritte bie Sdjlafftube, bann toarf ilnt tatfädjlidj bie ©rfdjöpfung auf»
Sett. S£)iefe toar fo grof), baß ihn ber Schlaf im Sit übermannt hätte,
aber feine ©rregung hatte bie Serben alarmiert, unb biefe trieben mit ber

jebem Äulturmenfcfjen tooï)Ibelannten Sebfiaftigïeit bie Sd)lnmmergeifter
gu paaren, fo oft fie Ijeranfdfleidfen inoltten.

Smmer tiefer, quälenber bohrten ibie ©ebanïen, äMdje Sdjlapge
I)a,tte er ba an feinem Sufen genährt! ©iefer Stenfd), ben er für einen

harmlofen, ftellentoeife gang angenehmen glaufenmadjer gehalten hatte, toar

ja bie berförperte £»eimtüde! ©r gönnte ihm bag fdjöne Stäbdjcn nidjt —
bag toar'S! ©arum mainte er ihn lächerlich, too er nur tonnte, berbää)tig,

erft mit ber „fßringeffin", jept gar mit einer ©inggïirdjerin — fold) einer

Sauerntrampel! — bafj eg eine Sdjanbe toar, unb obcnbrein berbarh er

ihm febc gute (Gelegenheit. 2Bar eg nicht pm SBahnfinnigtoerben, baff bie-

fer prächtige, fo hoffnungsreiche Sugflug fdpliefflicf) matt toie ein 2Siig ohne

jointe auSïlingen muffte? SSon moraen ab hatte ber Ihtnbe bollenbg freieg

Spiel, tonnte ben Slbtoefenben um ben letgten trebit bei ben ©amen brim
gen. SBär' er boch frei, bah er mitreifen tonnte, unb nicht an ben lumpigen
Urlaub gebunben! freilich bann hätte er toahrfdjeinlid) nicht ©elb genug,

toäljrenb jener alle ©afdjen boll hafte. SIber fo ift eS: foldje Sengel, bie

etoig burdjS @£amen fallen, bie gum heiraten felber gu leichtfertig finb
unb in ihrer Seidjtfertigleit anbere um bag ©lücf ber ©he bringen, haben

immer ©elb.

allmählich fchlummerte er ein. Sltlein eg toar ein unruhiger «Schimm

mer, aug bem er jeben Sugenblicf auftoachte, unb alg er enblidj feft fcljlief,

begann ihn ein Slip gu brücfen, bah er unter £ergï!opfen emporfuhr.

glugS toar er auS bem Sette. ©ie Uhr geigte bie fünfte Storgenftunbe.
©r fühlte fich fo matt unb berftimmt, babei geigte ihm ein Slicf m ben

Spiegel bag Silb eineg fo bleichen, übernächtigen gammermenfchen, bah er

befdjloi fich fd)leunig aug bem Staube gu machen. Sabbern er em paar
hergliche 2lbfd)iebggeilen a,n grau «Wülfer gerichtet hatte, trat er nac£)benï-

lieh ben Südmarfd) an.
SSaS nun toeiter? Slug ber ruhiaen Schönheit ber einfach grofjen Sa-

tur, auf bie ringg fein Sluge fiel, aug bem baud) ber fSorgenfrüpe, ber

träftigenb auf ihn einbrang, fd)öpftc er bie Snttoort: ©aheim in einem

»riefe fd)lid)t, toie er'S fühlte, gu fchreiben, toag auggufpreepen ihm nicht ber-

gönnt getoefen. ©effen getröftete er fich benn.
2Bären nur nicht bie bunïlen Sdiatten feiner einfieblerifchen SobenS-

toeife getoefen! ge näher er bem bertoünfepten ©mgSürdjen rücfte, um fo

mächtiger tourben fie toieber über ihn. Schabenfroh raunten fie ilpn inS

She: ^echbogel, ber bu bift! ©ag ©lücf beïommft bu ja bodj nicht gu faf-
fen, bein Sehen nicht. ©S ftreift bief). aber toie bu eg pafdjen toiUft, ift eg

borübergefauft. So toar eg unb fo toirb eg immer fein!
©ann hatte er ein ©efidjt: jener »rief, bon einem ©age gum anbern,

bon einer SBodje gur a.nberen, bon einem Stonate gum anberen berfchobcn,

enblich — in gahregfrift, beim herannahen eineg neuen SommerurlaubS
gefeprieben, begegnete einem »rieflein beg gnhalteS: ©Ife SSiiffer ber-

sunk eorti àomgne knss, wie der Lateiner sagt..Also zitierend und das

Zitat immer wiederholend, maß er einigemal mit der Riesenelle seiner läng-
sten Schritte die Schlafstube, dann wart ilm tatsächlich die Erschöpfung auss
Bett. Diese war so groß, daß ihn der Schlaf im Nu übermannt hätte,
aber seine Erregung hatte die Nerven alarmiert, und diese trieben mit der

jedem Kulturmenschen wohlbekannten Lebhaftigkeit die Schlummergeister

zu Paaren, so oft sie heranschleichen wollten.

Immer tiefer, quälender bobrten die Gedanken. Welche Schlange

hafte er da an seinem Busen genährt! Dieser Mensch, den er für einen

harmlosen, stellenweise ganz angenehmen Flausenmacher gehalten hatte, war
ja die verkörperte Heimtücke! Er gönnte ihm das schöne Mädchen nicht —
das war's! Darum machte er ihn lächerlich, wo er nur konnte, verdächtig,

erst mit der „Prinzessin", jetzt gar mit einer Dingskircherin — solch einer

Bauerntrampel! — daß es eine Schande war, und obendrein verdarb er

ihm jede gute Gelegenheit. War es nicht zum WahnsinniAverden, daß die-

ser prächtige, so hoffnungsreiche Ausflug schließlich matt wie ein Witz ohne

Pointe ausklingen mußte? Von moraen ab hatte der Kunde vollends freies

Spiel, konnte den Abwesenden um den letzten Kredit bei den Damen brin-
gen. Wär' er doch frei, daß er mitreisen könnte, und nicht an den lumpigen
Urlaub gebunden! Freilich dann hätte er wahrscheinlich nicht Geld genug,
während'jener alle Taschen voll hafte. Aber so ist es: solche Beugel, die

ewig durchs Examen fallen, die zum Heiraten selber zu leichtfertig sind

und in ihrer Leichtfertigkeit andere um das Glück der Ehe bringen, haben

immer Geld.

Allmählich schlummerte er ein. Allein es war ein unruhiger Schlum-

mer, aus dem er jeden Augenblick auswachte, und als er endlich fest schlief,

beggnn ihn ein Alp zu drücken, daß er unter Herzklopfen emporfuhr.

Flugs war er aus dem Bette. Die Uhr zeigte die fünfte Morgenstunde.

Er fühlte sich so matt und verstimmt, dabei zeigte ihm ein Blick m den

Spiegel das Bild eines so bleichen, übernächtigen Jammermenschen, daß er

beschloß, sich schleunig aus dem Staube zu machen. Nachdem er ein paar
herzliche Abschiedszeilen qn Frau Müller gerichtet hatte, trat er nachdenk-

lich den Rückmarsch an.
Was nun weiter? Aus der rühmen Schönheit der einfach großen Na-

tur, auf die rings sein Auge fiel, aus dem Hauch der Morgenfrühe, der

kräftigend auf ihn eindrang, schöpfte er die Antwort: Daheim in einem

Briefe schlicht, wie er's fühlte, zu schreiben, was auszusprechen ,hm nicht ver-

gönnt gewesen. Dessen getröstete er sicki denn.

Wären nur nicht die dunklen Sàtten seiner einsiedlerischen Lebens-

weise gewesen! Je näher er dem verwünschten Dingskirchen rückte, um so

mächtiger wurden sie wieder über ihn. Schadenfroh raunten sie ihm ins
Ohr: Pechvogel, der du bist! Das Glück bekommst du ja doch nicht zu fas-

sen, dein Leben nicht. Es streift dick, aber wie du es haschen willst, ist es

vorübergesaust. So war es und so wird es immer sein!
Dann hatte er ein Gesicht: jener Brief, von einem Tage zum andern,

von einer Woche zur a.nderen, von einem Monate zum anderen verschoben,

endlich — in Jahresfrist, beim Herannahen eines neuen Sommerurlaubs
geschrieben, begegnete einem Brieflein des Inhaltes: Else Müller ver-



lobt mit — ben Stamen muffte er nicht, nur ba§ tourte er, baß e§ nidjt ber
feine mar.

15.

@û meitig fich ber Stmtêridjter nad) ©ingêîirchen feinte, fo fetjr freute
fidj ®ing§tirc|en auf ben Slmtêridfter. ©§ fehlte nur, baß e§ glaggen*
fctimuct angelegt tjätte. 91I§ er am SIbteilfenfter fidftBar mürbe, fprang eil*
fertig ber Snfjieïtor herbei, öffnete ben ©chlag unb falutierte, alê ob jener
ein potentat fei, ber nur in bie hintere Stodtaftfie gu greifen brauche, um
mit einer ôrbenétoerleitjung herauggurücfen.

„©djöne Steife gehabt, nidjt maljr, iperr 2Imt§rid)ter?" fragte er mit
bem öon einem faft fcfielmifctien Sïuaemminïern begleiteten SJtienenfgiel,
ba§ einer begeifterten Bejahung bon bornljerein fitter ift. Sngmifdjen be*

mäcfitigte fich SJtarie, ba§ gaïtotum ber SBitoe ©chmif) am STtarïtfitaig, er*
freut grinfenb, feiner ©adjen, unb überalt im meiten Segirïe ber amtlrich*
tertic^en SSItcïe mürben tpüte unb Robben gelüftet. Unfern bom Bahnhofe
in bem ïleinen ©artcfjen boller Sonnenblumen, melcheê ba§ ftattlidje ^au§
be§ iperrn ©ebaftian 3tonnema,nn umgab, e§ bon bem geräumigen Sager*
blaij feiner ipolg* unb $ot)Ient)anbIung trennenb, tauefite jener fetbft auf,
hochrot unb in ipembärmeln, beitn ber Stuguft tat fein moglidjfteê.

Sm Stu mar er auf ber ©äffe unb fdjüttelte bem Stnïômmling nach*
brüdlid) bie ipanb, unb a,I§ er ihm ben Sfrm genügenb auêgerenït hatte, gab
er it)m einen feften ®Iaf>:p£> auf bie ©chulter, bamit er mieber in SDrbnung
fomme. Unterbeffen ffaradj er in feiner berben, bon emigem ©elädjter un*
terbroctienen Spanier:

„3BiH!ommen, iperr Stmtêridjter, miïïïommen, mittîommen! Verglich*
ften ©Eicfmunfd)! ipatjaha! 2ßar ba§ ein ©enieftreicfi ©unnerïilo*
gramm! ®a,§ t)ätt' ich Shnen gar nidjt gugetraut!"

SßiHig liefj fi<h ©djönetuchen hinterS ipauê führen, fdjon um ber Sin*
beranfarnmlung auggumeidjen, bie fich um fie gu bilben begann. SSaê aber

muffte er hier, fern bon neugierigen Sfugen unb Dtjren, im ©(hatten einer
Jütjlen Saitbe hernehmen?

„3tu fagen @ie mal", forfdjte Stonnema,nn, „marum haben @ie benn
Shr ©lëdjen nicht gleich mitgebracht? kommen @ie ba mie fo ein alter ©in*
fiebler allein angereift! ©ie ©efchidjte ift bodj ^öffentlich) jejü fi£ unb fer*
tig?"

Quitte ber ïfmtêrichter borïjin geglaubt, hinter bem „©lütfmunfth" unb
bem „©enieftreidj" ftedfe irgenb ein belanglofer ©djerg, fo gmeifelte er num
mehr an ber Stichtigïeit ber ©inge. ©a§ mar ja,, al§ ob man einem Statur*
forfdjer baheim am ©tammtifihe in Bbotograf>hifcher Stbbitbung geigte, ma§

er mitten in ber SBi'tfte ©effara ftitC für fidj getrieben hatte. „©I§djen?
©lêdjen .?" ftotterte er. „Sa, men meinen ©ie ba,mit?"

,,©o ein ÔbergeheimniSïrâmer!" — Sîonnemann fdjlug bie ipänbe
über bem Sofife gufammen — „^ahaha! Sta marten ©ie, ich hmte Shuen ein
gläfdjeldjen Stauenthaler... ein Stauenthalerdjen fag' ich Shuen, babon

brauchen ©ie nur gu nibfmn, bann geht Shnen iperg unb SJtuitb auf
hahaha! ©o ma§ haben ©ie lange nid)t geïriegt. SBiffen ©ie, bie ©ähmiger
,mit iljrem lAsti spumantio, mit ihrem Slbomer unb ©djaffhufer, tonnen mir

lobt mit — den Namen wußte er nicht, nur das wußte er, daß es nicht der
seine war.

15.

So wenig sich der Amtsrichter nach Dingskirchen sehnte, so sehr freute
sich Dingskirchen auf den Amtsrichter. Es fehlte nur, daß es Flaggen-
schmuck angelegt hätte. Als er am Abteilfenster sichtbar wurde, sprang eil-
fertig der Inspektor herbei, öffnete den Schlag und salutierte, als ob jener
ein Potentat sei, der nur in die Hintere Rocktasche zu greifen brauche, um
mit einer Ordensverleihung herauszurücken.

„Schöne Reise gehabt, nicht wahr, Herr Amtsrichter?" fragte er mit
dem von einem fast schelmischen Auaenzwinkern begleiteten Mienenspiel,
das einer begeisterten Bejahung von vornherein sicher ist. Inzwischen be-
mächtigte sich Marie, das Faktotum der Witwe Schmitz am Marktplatz, er-
freut grinsend, seiner Sachen, und überall im weiten Bezirke der amtsrich-
terlichen Blicke wurden Hüte und Kappen gelüftet. Unfern vom Bahnhofe
in dem kleinen Gärtchen voller Sonnenblumen, welches das stattliche Haus
des Herrn Sebastian Nonnema.nn umgab, es von dem geräumigen Lager-
platz seiner Holz- und Kohlenhandlung trennend, tauchte jener selbst auf,
hochrot und in Hemdärmeln, denn der August tat sein möglichstes.

Im Nu war er auf der Gaffe und schüttelte dem Ankömmling nach-
drücklich die Hand, und als er ihm den Arm genügend ausgerenkt hatte, gab
er ihm einen festen Klapps auf die Schulter, damit er wieder in Ordnung
komme. Unterdessen sprach er in seiner derben, von ewigem Gelächter un-
terbrochenen Manier:

„Willkommen, Herr Amtsrichter, willkommen, willkommen! Herzlich-
ften Glückwunsch! Hahaha! War das ein Geniestreich! Dunnerkilo-
gramm! Das hätt' ich Ihnen gar nicht zugetraut!"

Willig ließ sich Schönekuchen hinters Haus führen, schon um der Kin-
deransammlung auszuweichen, die sich um sie zu bilden begann. Was aber

mußte er hier, fern von neugierigen Augen und Ohren, im Schatten einer
kühlen Laube vernehmen?

„Nu sagen Sie mal", forschte Nonnemann, „warum haben Sie denn

Ihr Eischen nicht gleich mitgebracht? Kommen Sie da wie so ein alter Ein-
siedler allein angereist! Die Geschichte ist doch hoffentlich jetzt fix und fer-
tig?"

Hatte der Amtsrichter vorhin geglaubt, hinter dem „Glückwunsch" und
dem „Geniestreich" stecke irgend ein belangloser Scherz, so zweifelte er nun-
mehr an der Richtigkeit der Dinge. Das war ja,, als ob man einem Natur-
forscher daheim am Stammtische in photographischer Mbildung zeigte, was
er mitten in der Wüste lSahara still für sich getrieben hatte. „Elschen?
Elschen .?" stotterte er. „Ja, wen meinen Sie damit?"

„So ein Obergeheimniskrämer!" — Nonnemann schlug die Hände
über dem Kopfe zusammen — „Hahaha! Na warten Sie, ich hole Ihnen ein
Fläschelchen Rauenthaler... ein Rauenthalerchen sag' ich Ihnen, davon
brauchen Sie nur zu nippen, dann geht Ihnen Herz und Mund auf
hahaha! So was haben Sie lange nicht gekriegt. Wissen Sie, die Echwizer
.mit ihrem >Osti spumantio, mit ihrem Bvorner und Schaffhuser, können mir
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geftoplen merbeit. Sim Dîpein — Stmtgricptercpen — am Dtpein, ba maepfen

unfere Dieben, gefegnet fei bcr Dtpein! $apapa!"
SlIIeê SBiberfprerîjen blieb frucPtlog. @r lief erft ing ©efepéiftggimmcr,

um bie Seplitffel gu îjolert, unb ftieg bann perfönlicp in ben Seller, mit jeber
SOZinute, bic er ausblieb, Scponeïutpen fdjeirfer auf bie polier fpannenb.

„,j8or allen Singen, £>err DZonnemann", fpraep ber Slmtgrieptcr, alg
jener mit $;Iafcpe unb ©läfern mieber erfdficit, erregt, micmopl mit ge=

beimpfter 'Stimme, „bar ajtcit Singen bitte icp um SIufHärung. Sßcit mei=

nen Sie, tuen nennen Sic ©Igepcn?"
Dïonnemann entïorïte fcptuungelnb bie glafepe, fepenïte bie ©läfer Pott

unb fdfoB bem Slmtgricpter eineg bin.
„Sa.Sperr Slmtgricpter. ©g lebe, bie idf meine: $tctulein ©Igcpen

SOZütter toon pier papapa! Sprc inerte föraut papapa!"
Scpönetucpcn inar loie toor ben Stopf gefcplagen. 23or lauter 5ßerluun=

berung gap er bag ©lag in einem finge hinunter, bajj DZonnemann ipn
mapnte, niept gu rafcp gu trinïen, bag SBeincpen motte mit SSerftanb genof-

fen merbeit.
„Sa, icp pabe atterbingg ein Fräulein DJZiifter — ©Ife ift audi) ipr

SSornamen — ïennen gelernt, unb icp ïann auep niept leugnen, baff mir bie

junge Same fepr gefallen pat. Slber bie inar niept toon pier, ©ott beioapre!
Slug Süffelborf; icp toeifj eg gang genau." ©r mar feuerrot gemorben, a,I§ er
bag 39c!enntni§ ablegte.

$Iugg ftettte Dtonnemann fein ©lag pin, Wieg bic Staden auf unb ftob

laut aufplapeub bor bie So,übe, too er einige Suftfprünge maepte, inbeffen

fein Heiner Dt'oüenfchtqer beltenb an ipm emporfpra,ng.
„Stuggegeicpnet Sluggegeicpnet! papapa! SJtan muff fiep bag erft

im Sopf gurecptlegen, bafj man eg rieptia berftept Sag_ ©Igcpen pat Sie
natürlicp fepon pier gefepen — ba paben Sie mit fsprem fepönen Scpnurr=

bart gleicp aug ber SSogelfcpau einen bebeutenben ©inbruef gemaept — fie

pat toopl auep gepört, bafj Sie fo ein bifjcpen toic foil icp jagen? ippito=

fopp finb unb immer einfam unb allein... Äpapapa Dia, bag gab bann fo ben

romantifepen DMntlug, mic ipn bie jungen gräuteing gern paben. DZadpper

bei ber ^Begegnung auf ber Dîeife mollte fie fiep ebenfa.Hg ing reepte Sicpt

fepen, fo alg bie ferne llnbeïannte erfepeinen — bag rpeiniftpe SatnebaK*
Plut pat mitgepolfen — unb ba pat fie mit bcr 2Jta,ma Spnen eine Heme

Somöbie borgejpiclt. Sluggegeicpnet, auggegeiepnet! papapa!"
'Sem Slmtgricpter flimmerte eg balb beitcpenblau, balb rofenrot, balb

immergrün bor ben Singen. „SHfo eine Singgfireperin?" fpraep er geba,n=

Jenboll; merftoürbigettoeife jeboip bermoepte felbft biefer Hmftanb feiner

©Ife niept bag geringfte mepr bon iprem Steige gu rauben.
_ _ _„Sag peifjt, fie ftammt aug Si'tffelborf, pat amp big gum ^rupjapt nut

ipren ©Itern ba gemopnt. Sept aber toopnen fie pier in bem feinen S3iUa,=

epen pinten am SBatb miffen Sie, bag icp gebaut pßbe. Set SCIte pat

eg bon mir gemietet, poffentlicP tauft er eg noep. Ser toilt namltcp reget
mäftiq bom grüpjapr big £erbft pier Paufen unb ben Sömtcr m Suffelborf
gubrinqen. So, bag ift ein feproerreieper DJiann unb Wofj but bem einen

2j)c£)tercfjen. gcftcgnct bcr ïctnn c£ mcK^cn 2Cnit§tid}tcxc^cn, bei gcibcu ©ic

mal einen guten Dîiecper gepabt, papapa!"
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gestohlen werden. Am Rhein — Amtsrichterchen — am Rhein, da wachsen

unsere Reben, gesegnet sei der Rhein! Hahaha!"
Alles Widersprechen blieb fruchtlas. Er lief erst ins Geschäftszimmer,

um die Schlüssel zu holen, und stieg dann persönlich in den Keller, mit jeder
Minute, die er ausblieb, Schönekuchen schärfer aus die Folter spannend.

„.Vor allen Dingen, Herr Nonnemann", sprach der Amtsrichter, als
jener mit Flasche und Gläsern wieder erschien, erregt, wiewohl mit gc-
dämpften Stimme, „vor allen Dingen bitte ich um Aufklärung. Wen mei-

nen Sie, wen nennen Sie Elschen?"
Nonnemann entkorkte schmunzelnd die Flasche, schenkte die Gläser voll

und schob dein Amtsrichter eines bin.
„So. Herr Amtsrichter. Es lebe, die ich meine: Fräulein Elschen

Muller von hier hahaha! Ihre werte Braut hahaha!"
Schönekuchcn war wie vor den Kops geschlagen. Bor lauter Verwun-

derung goß er das Glas in einem Auge hinunter, daß Nonnemann ihn
mahnte, nicht zu rasch zu trinken, das Weinchcn wolle mit Verstand genos-

sen werden.
„Jg. ich habe allerdings ein Fräulein Müller — Elfe ist auch ihr

Vornamen — kennen gelernt, und ich kann auch nicht leugnen, daß mir die

junge Dame sehr gefallen hat. Aber die war nicht von. hier, Gott bewahre!
Aus Düsseldorf; ich weiß es ganz genau." Er war feuerrot geworden, als er
das Bekenntnis ablegte.

Flugs stellte Nonnemann sein Glas hin, blies die Backen auf und stob

laut aufplatzend vor die Laube, wo er einige Luftsprünge machte, indessen

sein kleiner Rattensänger bellend an ihm emporsprang.
„Ausgezeichnet! Ausgezeichnet! Hahaha! Man muß sich das erst

im Kopf zurechtlegen, daß man es richtia versteht Das Elschen hat Sie
natürlich schon hier gesehen — da haben Sie mit Ihrem schöneil Schnurr-
bart gleich aus der Vogelschau einen bedeutenden Eindruck gemacht — sie

hat Wohl auch gehört, daß Sie so ein bißchen... wie soll ich sagen? Philo-
soph sind und immer einsam und allein.,. Hahaha! Na, das gab dann so den

romantischen Nebulus, wie ihn die jungen Fräuleins gern haben. Nachher

bei der Begegnung auf der Reise wollte sie sich ebenfalls ins rechte Licht

setzen, so als die ferne Unbekannte erscheinen — das rheinische Karnevals-

blut hat mitgeholfen — und da hat sie mit der Mama Ihnen eine kleine

Komödie vorgespielt. Ausgezeichnet, ausgezeichnet! Hahaha!"
Dem Amtsrichter flimmerte es bald veilchenblau, bald rosenrot, bald

immergrün vor den Augen. „Also eine Dingskircherin?" sprach er gedapi-

kenvoll; merkwürdigerweise jedoch vermochte selbst dieser Umstand seiner

Else nicht das geringste mehr von ihrem Reize zu rauben.
^ ^^„Das heißt, sie stammt aus Düsseldorf, hat auch bis zum p>ruhjahr nnt

ihren Eltern da gewohnt. Jetzt aber wohnen sie hier in dem feinen Villa-
chen hinten am Wald wissen Sie, das ich gebaut habe. Der <Ute hat

es von mir gemietet, hoffentlich kauft er es noch. Der will nämlich regel-

mäßig vom Frühjahr bis Herbst hier Hausen und den Winter pn Misseldorf

zubringen. Ja, das isi ein schàverreicher Manu und bloß mit dem einen

Tôchìerchen àeT îann eê machen! àa Ti?
mal einen guten Riecher gehabt, hahaha!"
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,,ga, aBer toofjer toiffeit ©ie, baft idj mit ben Samen gufammengetrof»
fen Bin fie firtb bod) nod) nidjt ftier?"

„Ser SJcütter t)at ed mir ja fetbft ergäptt, tjaïjapa! Senten ©ie mat an,
bor ein paar lagen îommt ber SJiütter m mir unb fa.gt: Sa fdjreiBt mir
meine grau, fie mären in ber ©cfjtreis mit bem Stmtdridjter ©djönetudjen
bon ftier gufautmen getoefcn unb atdüatb gut grcunb getoorben. ©cfttieft=
lief) ftätte fid) fo ein Sedfjtelmetfjtel enttoidett. Sad ©tdtften fei gang Be=

gauBert unb ber £err Stmtêrid^ter Bcfinbc fid) offenfidjttid) in einem @ta=
bium ber 23eftieBtfteit, baft man fid) feben SIugenBIid auf eine ©rftärung
gefaftt machen müftte £aftafta! „i©agen ©ic", fagte ber IDtütter gu mir,
„toad ift bad eigentlich für ein 3KenfcB, ber ©djöuefucften?" 9?a, ba ftaBe id)
gftncit beim ein geugnid audgefteltt, öerr Slmtdricftter, barauf bürfen ©ie
gftr SeBen lang ftolg fein, ©d ftat fa and) feine ©djulbigteit getan, nicht
toaftr? geftt tonnen ©ie cd bocf) einaefteften ©tüdtidjer Bräutigam,
load?"

Scr Stmtdridjter Bemertte fcufgenb, Iciber fei er nod) nidjt fo toeit.
„geffed, geffed! ©ie finb ä $ert! geigt geB' idj gftnert aBer ben einen

guten Stet: madjen ©ie bortoärtd;-nur nicht meftr lang gefädelt! „guge=
griffen, ipcrr SImtdridjter ©o ein gifcfteldjeit iommt gftnen nicftt gum
gtoeitenmat bor bie Singet. Tont de suite gleid) morgen früh in grad
unb ©lacé, in gptinber unb Sadftiefetdjer unb bem fKütter in bie iBifta
gerüdt! gm ein paar Sftinuten ift atted erlebigt; bad ift fa, ein i|Jradjt=
menfd), ein ©rabaud, aBer ftergendgut, id) berfid)ere l©ie. ©d ift eine SieB=
ftaBerei, mit bem ein ©efdjäft gu madien, unb fotdje Sente geben cr,udj immer
bie angeneftmften ©cfttoiegerbäter ; meinen ©ic nicftt audj? ipaftafta!''

Ser Stmtdridjter fagte gu allebeut ineber ja nod) nein, er tieft fid) nur
hoch unb fteitig berfpredjen, baft fein SBort bon bem bertgute, toad fie ein=
anber mitgeteilt ftatten.

Unnüfte SSorfidjt! Slid er auf ben SJÎarftpIaft cinjcfjtoenfte, rebete iftn
Stapf, ber bor feiner StarbierftuBc ftanb, fotgenbermaften a.n: „@i! ©djön
guten SIBenb, iperr Stmtdridjter! ©rgeBenfter Siener! ©tüdtidj retour aud
ber ©cfttoeig? Sîicftt toaftr, famofe ©egenb? Sa fand man fdjou fein iperg
bertieren; tenue bad aud ©rfaftrung. Sarf man ©litd toünfcften, ober
ift ed borläufig nod)

„ttnfinn, Xtnfinn!" Brummte ©cftoneïucften unb rannte fpornftreidjd
über ben ißlaft nadj feiner SBoftnung, too grau ©djrnift, bie Bereitd eine ge=

fdjktgcne ©tunbe ficft bie Stugen uacft itim audgefeften hatte, iftnt einen ge=

rüftrten ©mpfang Bereitete.
„2t, iperr Stmtdridjter", Begann Beforgt toie immer bie bide SSittoe,

ift ed toaftr, ift cd toir'ftid) toaftr, toad fe in ber ©tabt muntele? ipoffenttidj
haBe ©e ä gute Sßaftt getroffe. gdj ^cift et ntt, ich toeift et nit, bie jungen
SOtäbdjer fteutgutag et id nit meBr bä alte fotibe ©djtag. Um ©otted
toitte, iperr Stmtdridjter, toenn ©e in't Ungtüd ftürge! gift thüt etd mir nocft

tooftl überlege, ©e ftaBe bocft bie fchöne SBoftnung ftier, @e ftaBe fei ©org',
fei ßreug unb gar nip, unb mer bcrpftege ©e bod 0öt>ift orbentlidj ."

gmmer toieber Betonte er, er fei ja gar nicht bertoBt, bad fei ein ein=

fättiged, nidjtdnuftiged ©efcfttoäfe, bie Seute füllten fid) um
_

ihre eigenen
SIngelegenfteiten tümmern, ba ftätten fie genug gu tun. SaBei geigte er eine
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„Ja, aber woher wissen Sie, daß ich mit den Damen zusammengetrof-
sen bin sie sind doch noch nicht hier?"

„Der Müller hat es mir ja selbst erzählt, hahaha! Denken Sie mal an,
vor ein paar Tagen kommt der Müller zu mir und sagt: Da schreibt mir
meine Frau, sie wären in der Schweiz mit dem Amtsrichter Schönekuchen
von hier zusammen gewesen und alsbald gut Freund geworden. Schließ-
lich hätte sich so ein Techtelmechtel entwickelt. Das Elschen sei ganz be-
zaubert und der Herr Amtsrichter besinde sich offensichtlich in einem Sta-
dium der Verliebtheit, daß man sich jeden Augenblick auf eine Erklärung
gefaßt machen müßte Hahaha! „Sagen Sie", sagte der Müller zu nur,
„was ist das eigentlich für ein Mensch, der Schöneknchen?" Na, da habe ich
Ihnen denn ein Zeugnis ausgestellt, Herr Amtsrichter, darauf dürfen Sie
Ihr Leben lang stolz sein. Es hat ja auch seine Schuldigkeit getan, nicht
wahr? Jetzt können Sie es doch eingestehen Glücklicher Bräutigam,
ivas?"

Der Amtsrichter bemerkte seufzend, leider sei er noch nicht so weit.
„Jesses, Jesses! Sie sind ä Kerl! Jetzt geb' ich Ihnen aber den einen

guten Rat: inachen Sie vorwärts:-nur nicht mehr lang gefächelt! „Zuge-
griffen, Herr Amtsrichter! So ein Fischelchen kommt Ihnen nicht zum
zweitenmal vor die Angel. Tout à suits gleich morgen früh in Frack
und Glacs, in Zylinder und Lackstiefelcher und dem Müller in die Villa
gerückt! In ein paar Minuten ist alles erledigt; das ist ja. ein Pracht-
mensch, ein Gradaus, aber herzensgut, ich versichere Sie. Es ist eine Lieb-
haberei, mit den: ein Geschäft zu machen, und solche Leute geben auch immer
die angenehmsten Schwiegerväter; meinen Sie nicht auch? Hahaha!"

Der Amtsrichter sagte zu alledem weder ja nach nein, er ließ sich nur
hoch und heilig versprechen, daß kein Wort von dem verlaute, was sie ein-
ander mitgeteilt hatten.

Unnütze Vorsicht! Als er auf den Marktplatz einschwenkte, redete ihn
Napf, der vor seiner Barbierstube stand, folgendermaßen an: „Ei! Schön
guten Abend, Herr Amtsrichter! Ergebenster Diener! Glücklich retour aus
der Schweiz? Nicht wahr, famose Gegend? Da kann man schon sein Herz
verlieren; kenne das aus Erfahrung. Darf man Glück wünschen, oder
ist es vorläufig noch .?"

„Unsinn, Unsinn!" brummte Schönekuchen und rannte spornstreichs
über den Platz nach seiner Wohnung, wo Frau Schwitz, die bereits eine ge-
schlagene Stunde sich die Augen nach ihm ausgesehen hatte, ihm einen ge-
rührten Empfang bereitete.

„A, Herr Ämtsrichter", begann besorgt wie immer die dicke Witwe,
ist es wahr, ist es wirklich wahr, was se in der Stadt munkele? Hoffentlich
habe Se ä gute Wahl getroste. Ich weiß et nit, ich weiß et nit, die jungen
Mädcher heutzutag et is nit mehr dä alte solide Schlag. Um Gottes
Wille, Herr Amtsrichter, wenn Se in't Unglück stürze! Ich thät ets mir noch

Wahl überlege. Se habe doch die schöne Wohnung hier, Se habe kei Sorg',
kei Kreuz und gar nix, und mer verpflege Se doch gewiß ordentlich ."

Immer wieder betonte er, er sei ja gar nicht verlobt, das sei ein ein-
fältiges, nichtsnutziges Geschwätz, die Leute sollten sich um ihre eigenen
Angelegenheiten kümmern, da hätten sie genug zu tun. Dabei zeigte er eine



©ntrüftung, fo grunbeprliep, baft bie Sdau aïïmâpliep neuen DKut fdf)ö!pftc
unb fid) iprer fepioargen ©ebanîen gu entfeplagen fuepte. Snbeffcn galt feine
©ntruftung ©mggîirepen unb beffen Klatfepfmpt, bor allem Sfomnemann,
ber tpm gut patte berfprecpen ïimnen, reinen dftunb gn galten, ba er bag
Sluâpla,ubern fepon borner aufg grünbliepfte Beforgt patte. 9?un muftte ber
Stmtgriepter iDOÎjI ober übel feinen Dîat Befolgen, fo fepr eg iftm and) toiber
ben ©tridj ging, um bie |janb ber ©elieBten Beim üßatcr angupalten, Beoor
er bon iftren eigenen Sippen bag Satoort Batte. SBBer er îonnte fid) fa, un=
ter ben obtoaltenben XLmftänben nirgenbg meBr Bliden laffen ©g fehlte
nur, baft fftonnemanng poffnunggboïïe Dieben eitle SSorfpiegelungen toaren;
ba,nn loar er, grip ©djönefuepen, ber Blamierte ©uropäer für etoige Seiten!

©rft Bei balliger ©unïelpeit traute er fid) auf bie (Strafte. Dtafdj bie
©tabt mit ipren fepmaftenben SOÜägben am 33runnen, mit iftren hoeit geöff=
neten 28irtgpaugfenftcrn burdjeilenb, ïenïte er ben ©epritt in bag ftille
©älepen, too ber SBalb anpeimelnb auf ben ïleineu gluft nieberqrüftte, ber
leife raufepenb ba,pintrieB.

©iep! ba entbedte er bag feine „SMadjen", bag Slug' unb £erg im ge=
peimen fuepten. 3öie anmutig eg tear unb toie anmutig überhaupt bie
gange ©egenb, bag ©inggïirdjer Sanb! SBirïtidj eine aïïerlieBfte Sbftlle.
©aft er barüBer patte räfonieren müffen! llnb rnepr unb rnepr fiep Be=

fdptoicptigenb unb allerlei reigenbe ©ebanîen benïenb, fpagierte er bidjt am
©ariengitter OorüBer, auf unb ab, unb auf unb ab. SBar er einmal eine
©trede boeiter gegangen, fo ïeprte er Balb um, um abermalg bem ©itter ent=
lang gu toanbern unb burep bie ©üfefte in ben ©arten, naep ber bon einem
iffiinblicpt erpeïïten ©erraffe unb ben bunïlen genftern gu fpäpen. ©a tour=
be unberfepeng brinnen pinter bem ©ebüfdie eine ©timme laut: „£e! 28ag
paben ©ie pier gu fpionieren? ©ilt'g ber Köcpin ober meinem ©igentum?"

_

©leidj barauf fam ein Kopf mit einer boeiften ©tranbmüfte gum 5ßor=

fdjein, unb ber SImtgricpter fap einen alten §errn mit einem grauen
©(pnurrbarte, ftramm toie ein ^ufarenoBerft.

„©ntfepulbigen ©ie", fagte er, eilig ben ,<put giepenb, „mein flaute ift
©epôneïucften SImtgridjter ©epôneïucften, jjj ^

,,'SBp $err SImtgricpter? ©reten ©ie ein ©aufenb fa! id)
badjie, ©ie fei'n ein ©pipBub."

„Dfein, itp tooltte icp toa,r id) Bin nämliep pente aBenb gurüd=
gefeprt unb badjte, notp eine ïleine fßromenabe gu rnaepen, unb unb ."

„!©ie toollten mir toaprftpeinlicp ©rüfte bon meiner $dau unb ©oepter
Bringen?"

„Saboopl, $err SKüIIer, fatoopl bag peiftt, eg tear natürlich meine
SIBficftt, Sftnen morgen um bie Sefucftgftunbe meine Slufboartung gu mgepen."

,,©(pön, Jfta, ba ©ie mat pier finb, feften ©ie fiep ein Biftcpen gu mir
unb ergäplen mir altem ©troptoittoer hxig bon Sftren ©rlefiniffen."

©er SImtgricpter lieft fiep bag nieftt gtoeimal fagen. ©r ergäplte, alg
oB biefem grauen ©entlemann bie aïïBeïanntcn DXomabenpIäfte ber ©eftboeig

Böpmifcfte ©örfer feien. füiüHer Patte bag ïBinblidjt fo gerüdt, baft er jenen
genau Betradien îonnte. SXIg er mit feinen ©eficptgftubien fertig mar,
ioäprenb ©epôneïucften noep immer firiugmeit bom Siel feiner gepeimen 916=

fiept feptueifte, unterBraep er ben ©rgäpler ïurgerpanb: „©ie finb boep ein
©pipbuB, $err Stmtgriepier. ©ie paBien'g auf meine ©oeftter aBgefepen!"

Entrüstung, so grundehrlich, daß die Frau allmählich neuen Mut schöpfte
und sich ihrer schwarzen Gedanken zu entschlagen suchte. Indessen galt seine
Entrüstung Dingskirchen und dessen Klatschsucht, vor allem Nonnemann,
der ihm gut hatte versprechen können, reinen Mund zu halten, da er das
Ausplgudern schon vorher aufs gründlichste besorgt hatte. Nun mußte der
Amtsrichter wohl oder übel seineu Rat befolgen, so sehr es ihm auch wider
den Strich ging, um die Hand der Geliebten beim Vater anzuhalten, bevor
er von ihren eigenen Lippen das Jawort hatte. Aber er konnte sich ja un-
ter den obwaltenden Umstanden nirgends mehr blicken lassen Es fehlte
nur, daß Nonnemanns hoffnungsvolle Reden eitle Vorspiegelungen waren;
da.nn war er, Fritz Schönekuchen, der blamierte Europäer für ewige Zeiten!

Erst bei völliger Dunkelheit traute er sich aus die Straße. Rasch die
Stadt mit ihren schwatzenden Mägden am Brunnen, mit ihren weit geöff-
neten Wirtshaussenstern durcheilend, lenkte er den Schritt in das'stille
Talchen, wo der Wald anheimelnd auf den kleinen Fluß niederqrüßtc, der
leise rauschend dahintrieb.

Sieh! da entdeckte er das feine „Villachen", das Aug' und Herz im ge-
Heimen suchten. Wie anmutig es war und wie anmutig überhaupt die
ganze Gegend, das Dingskircher Land! Wirklich eine allerliebste Idylle.
Daß er darüber hatte räsonieren müssen! Und mehr und mehr sich be-
schwichtigend und allerlei reizende Gedanken denkend, spazierte er dicht am
Gartengitter vorüber, auf und ab, und auf und ab. War er einmal eine
Strecke weiter gegangen, so kehrte er bald um, um abermals dem Gitter ent-
lang zu wandern und durch die Büsche in den Garten, nach der von einem
Windlicht erhellten Terrasse und den dunklen Fenstern zu spähen. Da wur-
de unversehens drinnen hinter dem Gebüsche eine Stimme laut: „He! Was
haben Sie hier zu spionieren? Gilt's der Köchin oder meinem Eigentum?"

^

Gleich darauf ka.m ein Kopf mit einer Weißen Strandmütze zum Vor-
schein, und der Amtsrichter sah einen alten Herrn mit einem grauen
Schnurrbarte, stramm wie ein Husarenoberst.

„Entschuldigen Sie", sagte er, eilig den Hut ziehend, „mein Name ist
Schönekuchen Amtsrichter Schönekuchen, ich ..."

„-AH Herr Amtsrichter? Treten Sie ein Tausend ja! ich
dachte, Sie sei'n ein Spitzbub."

„Nein, ich wollte ich war ich bin nämlich heute abend zurück-
gekehrt und dachte, noch eine kleine Promenade zu machen, und und ."

„Sie wollten mir wahrscheinlich Grüße von meiner Frau und Tochter
bringen?"

„Jawohl, Herr Müller, jawohl das heißt, es war natürlich meine
Absicht, Ihnen morgen um die Besuchsstunde meine Aufwartung zu machen."

„Schön. Na, da Sie mal hier sind, setzen Sie sich ein bißchen zu mir
und erzählen mir altem Strohwitwer was von Ihren Erlebnissen."

Der Amtsrichter ließ sich das nicht zweimal sagen. Er erzählte, als
ob diesem grauen Gentlemann die allbekannten Nomadenplätze der Schweiz
böhmische Dörfer seien. Müller hatte das Windlicht so gerückt, daß er jenen
genau betrachten konnte. Als er mit seinen Gesichtsstudien fertig war,
während Schönekuchen noch immer siriusweit vom Ziel seiner geheimen Ab-
sicht schweifte, unterbrach er den Erzähler kurzerhand: „Sie sind doch ein
Spitzbub, Herr Amtsrichter. Sie Haben's auf meine Tochter abgesehen!"



@3 toar toie eine ©jplofion; hödjft ungemütlich. SDabei ber grimmige
©rnft, ben ber alte fperr gur Sdjau trug unb ber bie Sgdjlage toahrltdj
nicht gemütlicher madjte! immerhin berfudjte fic£) ber Slmtgricijter in jenem
mehr treuljergigen alg geiftbollen Sädjeln, bag in folgen fallen allein am
tocnbbar ift. @r bemerfte, baff er fich eben gu bem Qtoecfe erlauben toollte,
morgen friil) feine Sluftoartung gu machen.

„Sdjon, fdjön. Set) bin nicht unborbereitet. Set) habe a,udj nicht ber=
fel)lt, ©rfunöiguitgen über (Sie eingugiehen. Sie finb mir übereinftinv
ntertb alg ein joliber, tüchtiger SJtann gefd)ilbert toorben. Sie füllen nur
ettoag tounberlidj fein. Offen geftanben, bag beunruhigt mich nicht. Origi»
nalität berliert fid) in ber ©he; bie getoöhnt ber toeiblicfje Seit bem männ-
liehen in ber Siegel balb ab. SBie fteht'g nun mit Sftoen ©inïûnften? ©s
dürfte Shben nicht unbeïannt fein, bah an ben ©hemann ber gebildeten
Greife heute nicht unbeträd)tliche Stnforberungen geftellt toerben."

©a hatte er bie ©aftete. Stun tarn bag bide ©nbe, bor bem ihm immer
gegraut hatte. SOtit einem heiltofen Stefpeft bor bem alten fperrn gab er
fleinlaut an, toag er an ©ehalt, SBohnunggguIage unb bergleithen begog unb
toag an Stufbefferung im Saufe ber Sahte unter getoöhnlidjen Sßerhältniffen
gu ertoarten ftanb. ®ie Qiffern erfchienen ihm felbft einfad) lächerlich in
Anbetracht ber Keinen ©ringeffin, bie fcplanftoeg burch ben ©ottharö
fcampfte, um bem Stegen auggutoeidjen, unb überhaupt nichtg toeniger a,Ig

Vorteilhaft gu reifen geinohnt toar — burebg Seben bermuttid) genau jo loie
burch bie Sdjtoeig.

„Sttteg in ädern ift eg fa ein Ipeibengelb, toag ber Staat für feine SSe=

amten auggibt, ©g fommt nur leiber auf ben eingelnen getoöb)nIid) nicht
genug. ®ag fieht man loieber an Shnen. Sta, Iperr Amtgridjter, alg SSa=

ter einer Tochter mufj man-ftetg aufg fdjlimmfte gefajjt fein. @g fann fel)r
leicht gefd)el)en, bah il)x ein Seutnant acfätlt. ®a heifet'g Kaution geleiftet.
Sie aber, ber Sie fein Seutnant finb. beerben hoffentlich nicht barauf be=

fteljen, bah Shnen fünfunbfiebgigtaitfenb SDtarf in Sta.atgpapieren feft=
lege?"

®er Stmtgridjter machte eine ©etoegung, alg gelte eg einen Sftorbam
fchlag bon ber $anb gu toeifen, beffen man ihn für fähig hüelt.

„Schön. ©a fönnen toir fa ben 3ingfuh a,ufbeffern. Seh gebe Shnen
bann einen jährlichen 3ufd)uh bon biertaufenb SStarf, bitte mir aber aug,
bah @fe bamit reichen. Sßag?"

©rieb ber alte Iperr feinen Späh mit ihm? Sebenfallg ging Sdjöne=
fuchen bara.uf ein, inbem er lebhaft mit beut Äopfe nidte, ba ihm bie Auf=
regung bie Siebe berfchlagen hatte.

Sofort brüdte SJtüHer auf ben Änopf ber Klingel unb bemerfte: „Sine
frifche Verlobung pflegt man in ber Siegel mit Seit gu feiern. Sjh muß
Sie aber bitten, babon abguftehen. Seft geht mir gu feljr auf^ Sie Ster=

ben. ©hriftine," fagie er gu bem eintretenben fpaugmäbdjen, „bringen Sie
ung eine glafdje Sofeph§höfer urtb bag Keine fifteen Qigaxren linfg a.uf

meinem Schreibtifdj."
äSag nun folgte, toar eigentlich gu fchött, eg toar traumhaft fdjön. 2Bie

ber alte Iperr allmählich gang freunbfchaftlich tourbe, toie fie fdjliehlidj fo=

gar Schmollig tranfen — ber Slmtgrichter muhte fich öon Seit gu Seit
heimlich ing ©ein gtoiden, um fich gu übergeugen, bah or toirflidj toache.

Es war wie eine Explosion; höchst ungemütlich. Dabei der grimmige
Ernst, den der alte Herr zur Schau trug und der die Sachlage wahrlich
nicht gemütlicher machte! Immerhin versuchte sich der Amtsrichter in jenem
mehr treuherzigen als geistvollen Lächeln, das in solchen Fallen allein an-
wendbar ist. Er bemerkte, daß er sich eben zu dem Zwecke erlauben wollte,
morgen früh seine Aufwartung zu machen.

„Schön, schön. Ich bin nicht unvorbereitet. Ich habe auch nicht ver-
fehlt, Erkundigungen über Sie einzuziehen. Sie sind mir übereinstim-
mend als ein solider, tüchtiger Mann geschildert worden. Sie sollen nur
etwas wunderlich sein. Offen gestanden, das beunruhigt mich nicht. Origi-
nalität verliert sich in der Ehe; die gewöhnt der weibliche Teil dem mann-
lichen in der Regel bald ab. Wie steht's nun mit Ihren Einkünften? Es
dürfte Ihnen nicht unbekannt sein, daß an den Ehemann der gebildeten
Kreise heute nicht unbeträchtliche Anforderungen gestellt werden."

Da hatte er die Pastete. Nun kam das dicke Ende, vor dem ihm immer
gegraut hatte. Mit einem heillosen Respekt vor dem alten Herrn gab er
kleinlaut an, was er an Gehalt, Wohnungszulage und dergleichen bezog und
was an Aufbesserung im Laufe der Jahre unter gewöhnlichen Verhältnissen
zu erwarten stand. Die Ziffern erschienen ihm selbst einfach lächerlich in
Anbetracht der kleinen Prinzessin, die schlankweg durch den Gotthard
dampfte, um dem Regen auszuweichen, und überhaupt nichts weniger als
vorteilhaft zu reisen gewohnt war — durchs Leben vermutlich genau so wie
durch die Schweiz.

„Alles in allem ist es ja ein Heidengeld, was der Staat für seine Be-
amten ausgibt. Es kommt nur leider auf den einzelnen gewöhnlich nicht
genug. Das sieht man wieder an Ihnen. Na, Herr Amtsrichter, als Va-
ter einer Tochter muß mam stets aufs schlimmste gefaßt sein. Es kann sehr
leicht geschehen, daß ihr ein Leutnant aefällt. Da heißt's Kaution geleistet.
Sie aber, der Sie kein Leutnant sind, werden hoffentlich nicht darauf be-

stehen, daß ich Ihnen fünfundsiebzigtauiend Mark in Sta.atspapieren fest-
lege?"

Der Amtsrichter machte eine Bewegung, als gelte es einen Mordan-
schlag von der Hand zu weisen, dessen man ihn für fähig hielt.

„Schön. Da können wir ja den Zinsfuß aufbessern. Ich gebe Ihnen
dann einen jährlichen Zuschuß von viertausend Mark, bitte mir aber aus,
daß Sie damit reichen. Was?"

Trieb der alte Herr seinen Spaß mit ihm? Jedenfalls ging Schöne-
kuchen darauf ein, indem er lebhaft mit dem Kopfe nickte, da ihm die Auf-
regung die Rede verschlagen hatte.

Sofort drückte Müller auf den Knopf der Klingel und bemerkte: „Eine
frische Verlobung pflegt man in der Regel mit Sekt zu feiern. Ich muß
Sie aber bitten, davon abzustehen. Sekt geht mir zu sehr auf die Ner-
den. Christine," sagte er zu dem eintretenden Hausmädchen, „bringen Sie
uns eine Flasche Josephshöfer und das kleine Kistchen Zigarren links auf
meinem Schreibtisch."

Was nun folgte, war eigentlich zu schön, es war traumhaft schön. Wie
der alte Herr allmählich ganz freundschaftlich wurde, wie sie schließlich so-

gar Schmollis tranken — der Amtsrichter mußte sich von Zeit zu Zeit
heimlich ins Bein zwicken, um sich zu überzeugen, daß er wirklich wache.



SCus bent traumartigen guftanbe Earn ber SfrntSridjter bon SingSEirdfen
and) in ben näctjften Sagen nidjt BetauS, unb bie ScitigEcit, bie er ent=
faltete, tear and) cine foldje, toic man fie im allgemeinen nur in Sräumen
cntoicfelt. ©leid) fdfrieb er an Elfe. ES tear mel)r eine 33rofd)üre afs ein
Srief. find) grau SJlüllcr erhielt ein langes Schreiben. Unb nebenbei
toütete er nod) auf bem SlmtSgeridü in ben Sitten, bie ißm fein Stellbeu
treter nad) altem Strand) BergEjod) ï>interlaffeit Ijatte.

SUS er infolge einer £ral)tnad)rid)t mit ber Unterfdjrift: „Seine @1=

fe", glücflidj ertoadjte, tarn er auS bem Sraum flugS in einen 33egeiftcrungS=
raitfd). Unb biefer fteigerte fid) forttoabrenb. Scr Sral)tmelbung folgte
ein eigenljänbigeS, unenblid) liebcS Striefdien. Sann fnfjr er ben Samen
entgegen, Sogleid) îjatte er, oI)nc lange Einleitungen, baS füge ©efdföpf
im Slrm unb Eüßte unb Eüßte eS, Bis ilm grau SOWtller an iBjre mütterlicfje
Struft 30g, inbeffen Stremer tnie bergtoeifelt tat unb fagte: „gel) toußte eS ja!
-Öcitte bod) nur einer mit mir geloettet, ba, tear' id) jeijt ebenfalls fein l)er=
auS!"

fDîan teilte bem SlmtSridfter mit, fie Bülten 23orES in Stafel getroffen
unb bon ißnen eine große 010çgra^tgie ber guterlafcner Sßcnfion mit ber
gnfcürift: „Sem mutigen Detter!" unb ber 9tamenSunterfd)rift fiimtlidjer
Ißenfionctre empfangen. ES fei cigentlid) DIgaS Slbfidft getoefen, ißm baS
SXnbenEen perfoulid) in SingStirdfen gu überreidfen, fie I)abe jebodj bei ber
ßunbe bon feiner Verlobung baboit Slbftanb genommen, inbem fie meinte,
nun fei bod) tooßl Elfe bie niicBfte bam.

Unb bann bie fftüdfaBrt auf ber MingelBaßn! Wremer Batte fid) gart=
finnigertoeife berabfdjiebet. grau iBfüürr fal) ErampfBaft gum genfter £)in=
auS, unbeEümmert um baS 5ßärd)en, baS in ber anberen Ede fid) ber SSonnc
erfter fdfeuer Siebe Beigab. 9BaS befbrad) eS nidft alles fcfion Soggr tooBin
bie pocBgeiiSreife fül)ren folle. Er toollte fie gu einer großartigen Sflßem
luanberung geftalten, fie jebod) Beftanb auf Sterlin. gum Sdfluffe gab eS

ein reigenbeS gamilienfouper in ber SSilla SOfüfler. SSeldfe ©emûtiidfïeit
ßerrfd)te ba! SieSmal trauten fie and) SeEt. Scod) lange ftanb ber SlmtS=
ridfter nadlet am genfter feiner äBoBnung unb faB banîbar Blnauf gu bem
pradgoofl geftirnten pirnmel, ber toolEenloS, iuie ein Spiegelbilb feiner
Seele, über SingSEirdfen leudftete.

E n b e.

Eingabe unb Opfertob für baS SSaterlanb finb baS SSorbilb im Eleirte.n

für bie pingabe unb Stufopferung für bie gange fDîenfd)Beit. ©leicfjtoie fiep

ber ©itracr für baS Sfaterlanb opfert, ungeadftet 1er felbft nidjt mel)r an ben

grüdjten teilneBmen Eann, unb aucB ioemt er ein Eprift ift, einft Boffen
barf, bieS engere SSaterlanb fenfeitS tnieber gu finben: fo beftept bie gugenb
beS 2Jienfd)en barin, bafg er bem 3M)Ie ber ÛDÎenfdjBeit unb ber gangen iföclt
gemäß Banbelt unb lebt, and) toenn einft fein Sfeoußtfein bapon für immer
berfdtoinben follte. ©ottfrieb Heller.

Aus dem traumartigen Zustande kam der Amtsrichter von Dingskirchen
auch in den nächsten Tagen nicht heraus, und die Tätigkeit, die er ent-
faltete, war auch eine solche, wie man sie im allgemeinen nur in Träumen
entwickelt. Gleich schrieb er an Else. Es war mehr eine Broschüre als ein
Brief. Auch Frau Müller erhielt ein langes Schreiben. Und nebenbei
wütete er noch auf dem Amtsgericht in den Akten, die ihm sein Stellver-
treter nach altem Brauch berghoch hinterlassen hatte.

Als er infolge einer Drahtnachricht mit der Unterschrift: „Deine El-
se", glücklich erwachte, kam er aus dem Traum flugs in einen Begeisterungs-
rausch. Und dieser steigerte sich fortwährend. Der Drahtmeldung folgte
ein eigenhändiges, unendlich liebes Bricschen. Dann fuhr er den Damen
entgegen. Sogleich hatte er, ohne lange Einleitungen, das süße Geschöpf
im Arm und küßte und küßte es, bis ihn Frau Müller an ihre mütterliche
Brust zog, indessen Bremer wie verzweifelt tat und sagte: „Ich wußte es ja!
Hätte doch nur einer mit mir gewettet, da wär' ich jetzt ebenfalls fein her-
aus!"

Man teilte dem Amtsrichter mit, sie hätten Borks in Basel getroffen
und von ihnen eine große Photographie der Jnterlakener Pension mit der
Inschrift: „Dem mutigen Retter!" und der Namensunterschrift sämtlicher
Pensionäre empfangen. Es sei eigentlich Olgas Absicht gewesen, ihm das
Andenken persönlich in Dingskirchen M überreichen, sie habe jedoch bei der
Kunde von seiner Verlobung davon Abstand genommen, indem sie meinte,
nun sei doch Wohl Elfe die nächste dam.

Und dann die Rückfahrt auf der Klingelbahn! Bremer hatte sich zart-
sinnigerweisc verabschiedet. Frau Müller sah krampfhaft zum Fenster hin-
aus, unbekümmert um das Pärchen, das in der anderen Ecke sich der Wonne
erster scheuer Liebe hingab. Was besprach es nicht alles schon! Sogar wohin
die Hochzeitsreise führen solle. Er wollte sie zu einer großartigen Alpen-
Wanderung gestalten, sie jedoch bestand auf Berlin. Zum Schlüsse gab es
ein reizendes Familiensouper in der Villa Müller. Welche Gemütlichkeit
herrschte da! Diesmal tranken sie auch Sekt. Noch lange stand der Amts-
Achter nachher am Fenster seiner Wohnung und sah dankbar hinauf zu dem
prachtvoll gestirnten Himmel, der wolkenlos, wie ein Spiegelbild seiner
Seele, über Dingskirchen leuchtete.

Ende.

Hingabe und Opsertod für das Vaterland find das Vorbild im kleinen
für die Hingabe und Aufopferung für die ganze Menschheit. Gleichwie sich

der Bürger für das Vaterland opfert, ungeachtet er selbst nicht mehr an den

Früchten teilnehmen kann, und auch wenn er ein Christ ist, einst hoffen
darf, dies engere Vaterland jenseits wieder zu finden: so besteht die Jugend
des Menschen darin, daß er dem Wohle der Menschheit und der ganzen Welt
gemäß handelt und lebt, auch wenn einst sein Bewußtsein dapon für immer
verschwinden sollte. Gottfried Keller.
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